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Karlsruhe, Samstag September

Tageszeitung für das werktätige Volk Wtteldaüens
Stju -Sprei» - Durch unsere Träger 6.—M einschl. 804 Zustellgebühr ; bei » u»,abe: Werktag» mittag ». Gesch«st»stell,
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .00 .« ; durch die Post be- nnd Redaktien: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
^ gen 4 .80 ohne Ausgabe, u . Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 284 . Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

A«zei»e» j Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— <M. Die Reklamezeil «
8i>0 JH \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif. Annahme»
schluß V49 Uhr vormittag », für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

MdereiMW zur Wems der EruShmuz
Neue Beratungen in Berlin — Ankündigung
von Taten — Die Regierung will energisch

werden — Ein Appell an die gesamte Bevölkerung
WTB. Berlin. 28. Sept . (Amtlich . ) Im Zusammenhang

mit den Beratungen über die finanzielle Lage nahm der Wirt .
s- aftsauSschuß des Reichskabinetts, der unter dem Vorsitz des
Sieichswirtschastsministers tagte, die Beratung des Wirtschafts-
Programms auf . An die Spitze wurde die Erörterung der Er .
nährungslage gestellt . Auf Wunsch des Ausschusses gab der
Uieichscrnährungsminister zunächst einen Ueberblick über die
Lage und die Aussichten siir den kommenden Winter , die als
Grundlage für die weitere Beratung dienen sollten. Wegen
ihres allgemeinen Interesses beschloß der Ausschuß , den wesent-
Ncheu Inhalt dieser Aussprache zu veröffentlichen. Der Ernäh¬
rungsministeer trug in der Hauptsache folgendes vor:

Das Bestehen der Erfassung und Verteilung aller wichtigen
Nahrungsmittel, das während des Krieges gute Dienste geleistet
hat , ist im Laufe der Jahre und im Zusammenschluß mit dem
Rückgang der allgemeinen Moral und der Staatsautorität in
erheblichem Maße abgenutzt worden. Die infolgedessen im Laufe
res Sommers unter Zustimmung vieler Länder eingeleitete
Umstellung der EraährungSwirtschaft auf einzelnen Gebieten
fand die Zustimmung weitester Kreise insbesondere auch großer
Äerbraucherorganisationen. Auf den Gebieten jedoch , auf denen
die öffentliche Bewirtschaftung noch unbedingt notwendig und
durchführbar ist, wird man tatsächliche Machtmittel mit um so
größerer Schärfe zur Anwendung bringen . Dies gilt besonders
für Getreide, Milch und Zucker . Wenn auf anderen Gebieten,
insbesondere bei Kartoffeln und Fleisch infolge der zunehmen¬
den und heute unüberwindbaren Schwierigkeiten, die sich der
Durchführung der Zwangswirtschaft entgegenstellen, der freie
Verkehr wieder hergestellt wird, so muß die Regierung Preis¬
end Marktverhältniffe mit ernster Aufmerksamkeit beobachten
und tatkräftig eingrcifen, sobald Stockungen und Mißstände in
der Versorgung mit Lebensmitteln sich ergeben. Hierbei müssen
Handel, Erzeuger und , Verbraucher die Regierung unterftüben .
Landwirtschaft und Handel müssen sich bewusst sein , daß es ihre
Pflicht ist, für eine ausreichende Ernährung der Bevölkerung zu
angemessenen Preisen zu sorgen. Die Regierung kann die
schwere Verantwortung für die Volksernährung nur tragen ,
wenn das deutsche Volk seine Ruhe und Besonnenheit bewahrt.
Die Schwierigkeiten, die beim Uebergang von der gebundenen
zur freien Wirtschaft unvermeidlich find , gleichgültig , ob dieser
Uebergang heute oder erst später erfolgt, werden durch willkür¬
liche Störungen des Lebensmittelverkehrs und ähnlichen Angst¬
erscheinungen nur verschärft. Alle schöpferischen Kreise der
Selbstverwaltung müssen zur gemeinsamen Abwehr wucherischer
Ausbeutung, wie auf gewerbsmäßige oder private Zurückhaltung
veu Lebensmitteln vereinigt werden. Ein verständnisvolles
Zusammenarbeiten sämtlicher Volkskreise , wozu sich in einzel¬
nen Landesteilen bereits '

Ansätze zeigen , kann viel dazu beitra¬
gen, den Uebergang zu erleichtern. Zur Förderung des Aus-
bans dieser Bewegung finden in den nächsten Tagen Besprech¬
ungen im Reichsernährungsministerium statt. Im übrigen
kann ein Urteil über die Wirkung der Wiederherstellung der
freien Wirtschaft erst abgegeben werden, wenn die Erfahrungen
eines längeren Zeitraumes zu Gebote stehen . Ein wesentliches
Nittel in der Bekämpfung der bevorstehenden Schwierigkeiten
sieht die Regierung in der Schaffung ausreichender Reserven
von Lebensmitteln . Diese sollen dazu dienen, etwaige Stockun¬
gen in der Versorgung zu beseitigen und erforderlichenfalls
prcissenkend zu wirken. Ein besonderer Nachrichtendienst soll
die Regierung fortlaufend über die Versorgungslage der ein¬
zelnen Bedarfsgebiete unterrichten. Am 1 . Oktober 1920, dem
Tage des Außerkrafttretens der Fleischzwangswirtschaft, wird
die Reichsfleischstelle über mehr alS 70 000 Tonnen Auslands¬
fleisch, Auslandsspeck und sonstiger Fleischwaren verfügen. Die
Auslandsfleischreservewird ständig auf 30 000 Tonnen erhalten
werden, die für drei Monate die bisherige wöchentliche Ausgabe
von 125 Gramm Fleisch pro Kopf der Bevölkerung in großen
Aedarfsgebieten für den Notfall sicher stellen . Daneben schreibt
eine am 10. September 1920 erlassene Verordnung die Geneh-
wigungspflicht für das Biehhandelsgewcrbe, den Schlußschein -
^ >ang beim gewerblichen Biehhandel in gewissem Umfange die
« enehmigungspslichtfür das Fleischergewerbeund den Aushang
der Kleinhandelspreise in den Läden vor . Bon der Reichsfett-
stelle wird vorläufig eine ständige Schmalzrescrve von 20 000
Tonnen gehalten. Auch hier werden neben dem , was der Be¬
völkerung infolge Zulassung einer kontingentierten Einfuhr durch
den freien Handel zur Verfügung stehe wird, die bisherigen
Rationen auf dem üblichen Wege weiter auSgegeben werden.
Die Regierung wird ihre weiteren Maßnahmen auf diesem (sie¬
bte von der Entwicklung des nunmehr zugelaffenen freien Han¬
dels abhängig machen . An Kartoffeln steht aus den zwischen
Erzeugern und Kommunaivcrbänden abgeschlossenen Lieferungs¬
vertrügen eine Reserve von 32 Millionen Zentner zur Berfü -
öung. Hierzu tritt die von der Reichskartoffelstelle sicher ge -
^ kkte Reichsreserve von 20 Millionen Zentner . Diese mehr als
dv Millionen Zentner bleiben nur unerheblich hinter der Menge
zurück, die im Vorjahre von der öffentlichen Wirtschaft für die
Bevölkerung zur Verfügung gestellt werden konnte . Margarine
^ >d Knnstspeiscfett wird der Bevölkerung im Wege deS freien
Handels in reichlicherem Maße als bisher zugcfiihrt werden.

inländische Brotversorgung wird bei den im Gegensatz zu
von Erwartungen ungünstigen Ausfall der Roggenernte auch
» rm folgenden Wirtschaftsjahr große Schwierigkeiten bereiten.

ihrer Sicherung, besonders im Hinblick auf die auf den drin -
,^ nden Wunsch der Bevölkerung und der Länder beschlossene
Herabsetzung des AusmablungssatzeS bedarf es nicht nur der
rechtzeitigen Ablieferung der inländischen Ernte , die im Notfall
wü den schärfsten Zwangsmitteln durchgeführt werden mutz , son-
r*1’

.
’* auch einer sehr erheblichen Einfuhr von Auslandsbrotge -

« eide. Die Genehmigung zur Einfuhr amerikanischen MehleS, '

£!?■wi den nächsten Wochen den Gegenstand lebhafter Erörterung
fdldct, kann aus den der Presse mitgeteiltcn Gründen nicht er¬

teilt werden. Günstige Einfuhrgelegenheiten durch Privatfir¬
men können auch bei der bestehenden Einfuhrorganisation für
die Allgemeinheit nutzbar gemacht werden, llm dem Bedürfnis
nach einem besseren Haushaltmehl entgegenzukommen, ist in
Aussicht genommen, eine Wochenmenge von 125 Gramm gering
ausgemahlenem aus Auslandsgetreide hergestellten Weizen¬
mehles zu den Einstandspreisen der Bevölkerung zuzulassen.
Der Wirtschaftsausschuß nahm diesen Bericht des Reichsernäh¬
rungsministers entgegen. Es bestand völlige Einmütigkeit da¬
rüber , daß die öffentliche Bewirtschaftung des Getreide», der
Milch, des Fettes und des Zuckers bis auf weiteres aufrecht er¬
halten werden muß . Es wurde zunächst beschlossen, die Kartof¬
felversorgung der Bevölkerung in den Bergbaubezirken durch
besondere Dispositionen der Reichskartoffelstelle über die Reichs¬
reserve sicher zu stellen. Bei den weiteren Arbeiten des Aus¬
schusses soll insbesondere versucht werden, die Wucherbekämp¬
fung schärfer und wirkungsvoller zu gestalten. Soweit die
deutsche Ernährungswirtschaft auf Zufuhren aus dem Auslande
angewiesen ist, kann sie nach Ansicht des Wirtschaftsausschusses
nur unter nachhaltiger Mitwirkung der alliierten und assoziier¬
ten Mächte durchgeführt werden. Im Jnlande hängt ein gro¬
ßer Teil der zukünftigen Gestaltung von dem verständnisvollen
Zusammenarbeiten sämtlicher an der Versorgung der Bevölke¬
rung beteiligten Kreise der Landwirtschaft, des Handels und
der Verbraucher ab . Dos Ziel dieses Zusammenwirkens muß
die Schaffung eines Verbraucherschuhes sein . Unmittelbare
Verbindung zwischen Erzeuger und Verbraucher muß gefördert
werden. Die Arbeiten des Ausschusses werden fortgesetzt . Im
einzelnen beschloß der Ausschuß noch , zur Verbesserung der Er -
näbrungslage vom 15. Dezember 1920 ab die Einfuhr von Salz¬
heringen innerhalb eine? noch festzusetzenden Rahmens dem
freien Handel zu überlassen.

Polnische Pläne in Oberschlesien
Breslau , 24. Sept . Die „Schlesische Bolkszeitung " der .

öffcntliäst folgenden neuen polnischen Gcheimbefchl : Landesver¬
teidigung ObcrschlesienS . Streng vertraulich. Auf der Berfamm.
lnng des Oberkommandos am 19. September wurde beschlossen ,
die eingeleitete Aktion aus de« bekannten Gründen bis zum 1 .
Oktober zu verschieben . Bis zu dieser Zeit soll man mit den Vor¬
bereitungen nicht aufhören, um die Aktion anfS beste durchzufüh¬
ren. Aus diesem Grunde beschloß die Versammlung, jedem K .m.
mandanten in Gleiwitz , Kattowitz , Hindenburg, Beuchen und Tar -
nowitz je einen Fachinstrukteur beizugebea . Deshalb find die
Waffe», wenn solche unter die Organisierten verteilt waren , ein -
znzieben , damit sie nicht beschlagnahmt werden. Oberkommando
grz . Zgirrski .

Zur Präsidentschaft Millerands
Versailles , 24 . Sept . Nach der Sitzung der Nationalver¬

sammlung übergab Justizminister L 'Hopiteau Millerand die Ur-
künde seiner Ernennung zum Präsidenten der Republik und
brachte ihm im Namen der Regierung seine Glückwünsche dar.
Millerand antwortete u . a. : Das siegreiche Frankreich muß
seine Ruinen wieder aufbauen , es muß seine Wunden verbin¬
den . Und uni dies zu erreichen, muß es die vollständige Durch¬
führung aller aus der Grundlage des Versailler Friedensver -
lrags ihm gegenüber eingegangenen Verpflichtungen verlangen.
Eine neue Parole ist ins Leben gerufen worden. Die franzö¬
sische Demokratie muß im Einvernehmen mit ihren Alliierten
über den Fortbestand und ihre Weiterentwicklung wachen . Der
Präsident der Republik hat die besondere Aufgabe , unter Mit¬
wirkung der Minister und der Präsidenten der Kammern die
Fortsetzung einer Außenpolitik zu sichern, die unserem Siege
und unserer Toten würdig ist.

Die Rede Millerands wurde mit langanhaltcndem Beifall
ausgenommen . Darauf begab sich der neue Präsident ins Elysee ,
wo ihm der Jnstizminister das Rücktrittsschreiben des Kabinetts
überreichte. Hierauf stattete Millerand dem Präsidenten der
Kammer und des Senats einen Besuch ab und empfing die
Vorsitzenden der verschiedenen ParlamentSgruppen . Er erklärte
ihnen, daß er zur Fortsetzung deS unternommenen Werkes dar¬
auf sehe, mit den Mitgliedern des Parlaments in enger Füh¬
lung zu bleiben.

Was wollen die Franzosen in Brüssel tun ?
WTB . Paris , 24. Sept . Die Agence Havas meldet aus

Brüssel : Tie französische Delegation iür die Finünzkonferenz
setzk sich folgendermaßen zusammen: Vorsitzender DeFleurich, stell ».
Vorsitzender Setter , Mitglied der Avonod und Eheysson, Sachver¬
ständige Swoostc , Grosciaude und Saöiatier , Vorversammlungen,
die es den Delegationen gestatten, Erkundigungen einzuziehen und
Eindrücke auszutauschen, haben bereits stattgefunden. WTB. er¬
fährt aus französischer Quelle, daß die Delegierten für die Finanz¬
konferenz den besten Willen haben , nützliche Arbeit zu leisten
und vermeiden daher gefährliche Gegenstände , die zu einer Tren¬
nung führen könnten. Man hege die Hoffnung, daß die deutsche
Delegation von denselben Absichten beseelt sei . Jedenfalls sei die
französische Delegation fest entschlossen, nicht zu gestatten , daß in
ihrer Gegenwart und noch weniger unter ihrer Arbeit irgendwie
an der Unversehrtheit des Versailler Vertrages gerettet werde . Sie
würden es nicht dulden, daß unter dem Vorwände , finanzielle und
wirtschaftliche Kragen zu besprechen, die Frage einer Revision des
Versailler Vertrages aufgeworfen werden könnte .

Soll das heißen, daß in Brüssel weder von der Wiedergut¬
machung , noch von den Deutschland aufzuerlegenden Lasten , noch
von der Genfer Konferenz, die sie prüfen sollen, ein Wort gespro-
chcn wird ? ES wäre unmöglich , die Delegierten der 84 in Brüssel
zusammengekommenenMächtedaran zu hindern, sich über das, was
Gegenstand der Genfer Konferenz fein sollte , sich zu unterhalten .
Aber es wird sich nur um offiziöse Besprechungen handeln können ,
die keine Verpflichtungen iveder für die Brüsseler Konferenz,
noch für die Regierung mit sich bringen. Es scheint sicher , daß
nach entsprechenden Vorschlägen die Abstimmung nach Delegierten
und nicht nach Mächten stattfinden werde . Indessen werden die
Entschließungen der Konferenz nach di'plömätischemBrauch einsiim -
mig sein werden.

vie Mgionrlrage
Bon Gustav Radbruch *)

Der Satz „Religion ist Privatsache" ist zum geflügelten
Worte geworden und gleicht anderen geflügelten Worten darin«
daß es vieler, und vieler falscher, Deutungen fähig ist. -

Religion ist sicherlich Privatsache im gleichen Sinne , wie
auch Wissenschaft , Moral , Kunst „Privatsache", nämlich lieber-
zeugungssache, Gewissenssache, Geschmackssache sind . Sie dür»

fen nicht Slaatssache sein in dem Sinne , daß der Staat wissen¬
schaftliche Anschauungen, moralische Gesinnungen, künstlerische
Geschmacksrichtungen , religiöse Ueberzeugungen aufzwänge oder
vor anderen begünstigte.

Auf jenen Gedankengang gründet das Erfurter Programm
die Forderung der Trennung von Staat und Kirche. Die
Reichsverfaffung führt im wesentlichen diese Forderung der Er¬
füllung entgegen : „Abschaffung aller Aufwendungen aus öffent.
lichen Mitteln zu kirchlichen und religiösen Zwecken" verspricht
auch die Reichsverfassung in Artikel 138. Daß die kirchlichen
und religiösen Gemeinschaften »ihre Angelegenheiten vollkom¬
men selbständig ordnen ", gewährleistet Artikel 137 Abs. 3 der
Reichsverfassung. N» r dem Satze, daß jene Gemeinschaften
„ als private Vereinigungen zu betrachten" seien , stellt Artikel
137 Abs. 5 den anderen gegenüber : Die Neligionsgrsellschrften
bleiben Körperschaften des öffentlichen Rechts , soweit sie solche,
bisher waren "

; Abs . 6 zieht daraus besonders die Folgerung
eines kirchlichen Steuerrechts . Die Reichsverfaffung stellt sich
aber auch in dieser Beziehung nur als ein anderer Weg zum
Ziele des Erfurter Programms , dem Ziele der Gleichberechti¬
gung aller Bekenntnisse und Weltanschauungen dar : das Er¬
furter Programm sucht sie zu erreichen durch Erklärung aller
Religionsgesellschaften zu Privatvereinen , die Reichsverfaffung
umgekehrt dadurch, daß sie allen Religionsgesellschaften uni) ,

Welianschauungsgemeinschaften unter gleichen Bedingungen
wie den alten Kirchen die Erwerbung öffentlicher Körperschafts ,
rechte ermöglicht. (Artikel 137 Abs. 5, 7.)

Auf jenen Gedankengang gründet sich ferner die Forderung
„Weltlichkeit der Schule "

(Nr . 7 des Erfurter Programms ).
Sie bedeutet also nicht, daß sich die Schule mit der Religion
überhaupt nicht zu befassen habe, vielmehr nur , daß st« die
Religion nicht anders zu ihrem Gegenstand machen dürfe, wie
die Wissenschaft , die Moral , die Kunst, das heißt : ohne autori-
täre Bindung der Lehrfreiheit . „Religionskunde" ist auch auf
der weltlichen Schule zulässig und unentbehrlich, ausgeschlossen
nur ein durch kirchliches Bekenntnis gebundener «ReligionS-
unterricht " . Die weltliche Schule ist nicht die religionslose,
sondern, wie Reichsverfassung Artikel 149 sie ganz richtig be,
zeichnet , die „bekennntisfreie " Schule.

Diese Feststellung läßt nun aber die weitere Frage noch
offen, wie der bekenntnissreie religionskundliche Unterricht di«
Religion an die Kindesseele heranbringen soll : nur als ein«
Kulturtatsache, die man kennen muß, oder als einen Kultur¬
wert, an dem man Anteil haben sollte , als einen ebenso not¬
wendigen Bestandteil eines voll ausgebildeten Menschentum»
und Weltbildes wie Wissenschaft , Kunst, Sittlichkeit. Di«
Frage muß getrennt beantwortet werden für eine Schulver-
fassung, die nur weltliche Schulen kennt, und für eine solche ,
die wie diejenige unserer Reichsverfassung neben Simultan -
und Bekenntnisschulen auch weltliche Schulen zuläßt . Im ersten
Falle könnte die weltliche Schule (vielleicht ) nicht nur bekennt - ,
nisfrei , sondern auch welianschauungslos sein ; der Wettbewerb
der Weltanschauungen um die Kindesseele würde dann außer¬
halb der Schule von allen Weltanschauungen unter gleichen Be-
dingungen ausgenommen werden. Dagegen wäre es im zweiten
Falle eine unverantwortliche Torheit , wenn die Anhänger der
weltlichen Schule darauf verzichten wollten, ihrer Schule den
Geist ihrer Weltanschauung aufzuprängen , wenn sie zusehen
-wollten, wie kirchliche Kreise von dem verfassungsmäßigen Recht
Gebrauch machen , in eigenen Bekenntnisschulen kirchliche Ge¬
sinnung zu Pflegen, ihrerseits aber der Schule jede weltan¬
schauliche Bildung ängstlich fernhielten . Das hieße den Kampfs
um die Weltanschauung aufgeben, bevor er noch begonnen hätte !
Tie weltliche Schule, wie sie demnächst bei uns eingeführt wer-
den wird, ist also zwar bekenntnisfrei, nicht aber gesinnung».
los , nicht welianschauungslos . Die Reichsverfaffung selbst sieht
ja in ihr eine von Anhängern einer bestimmten „Weltanschau¬
ung " errichtete Schule . (Artikel 146 Abs. 2).

Daß eine gemeinsame Weltanschauung, eine neue ReUgiö-
sität in der Arbeiterklasse im Entstehen ist, kann kein feinere»
Ohr überhören . Gerade in dem empörten Aufschrei gegen die
Kirche und ihre Pfarrer , wie man ihn bei den Kämpfen um die
weltliche Schule so oft hörte, wird schmerzlich enttäuschte Sehn¬
sucht nach Religion deutlich vernehmbar . Und nicht nur Sehn¬
sucht — jene weltfromme und diesseitsfrohe Religiosität selber
wird in ihren Grundlinien schon erkennbar. Gerade auf Grund
der materialistischen Geschichtsauffassung mutzten wir ja er¬
warten , daß auch das empordrängende Proletariat einen kul¬
turellen , einen religiösen „Ueberbau" über sich hinan » setzen
werde. Religion ist Privatsache — das mag richtig sein in der
Bedeutung , daß Religion nicht Staatssache sei ; unrichtig ist e»
sicherlich in dem Sinne , daß Religion nur Sache des einzelnen
nicht Sache der Gemeinschaft sei, Sache der ganzen Arbeiter¬
klasse. Die Privatisierung der Religion in diesem Sinne stündtzj
- . . . . ; i '

* ) Aus dem Buche : Das Programm der Soziale
demokratie , Vorschläge für seine Erneuerung .
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im schärfsten Widerspruch zur Sozialisierung der Wirtschaft und
auch des Geistes, die das Wesen des Sozialismus auSmacht.Ein solcher Gemeinschaftsgeist bildet '

sich neue oder erobert
sich alte Gemeinschaftsformen. Die evangelischen Landeskirchen
haben unter dem Drucke der demokratischen Zeitforderung sich
widerwillig zur Ausschreibung der Wahlen zu verfaffunggeben-
den Versammlungen entschloffen . Macht' die Arbeiterschaft von
ihrem Wahlrecht Gebrauch, so kann sie sich die Kirchen erobern
Und fie in ihrem Geiste umbilden . Abstinenzpolitik, gegründet
auf Verstimmungen gegen die alte Landeskirche

' mit ihrer
monarchischen Tradition , mit ihrer allzu gefügigen Anpassung
an die dynastische und feudale, kapitalistische und militaristische
Ordnung deS alten Staates , mit ihrer alttestamentarisch natio¬
nalistischen Kriegstheologie vom .deutschen Gott " und vom .hei¬
ligen Krieg", würde sich ebenso bitter rächen wie die entspre¬
chende Abstinenzpolitik antimilitaristischer Verstimmung bei der
Aufstellung der Reichswehr. Rur durch die Anteil - und Tat -
losigkeit der Arbeiterschaft konnte die Reichswehr zu einem

* Stützpunkt der Reaktion ausgebaut werden. Lasten wir nicht
durch unsere Anteil - und Tatlosigkeit die evangelische Kirche zueinem kaum minder gefährlichen geistigen Stützpunkt der Re¬
aktion werden.

Nicht einer Vergewaltigung der Kirchen durch eine wesens¬
fremde Weltanschauung wird hier das Wort geredet. So wenigdas Christentum eine sozialistische oder sonst irgendwie sozia¬
listische Lehre ist oder enthält , so oft hat eS sich doch als inner¬
liche Quelle und Kraft sozialer Taten gezeigt — denken wir
als an das Nächstliegende nur an die „ Gesellschaft der Freunde "
(die Quäker ) . Auch hat die Kirche, und die katholische Kirche
mehr noch als die evangelische , eine grotze AnpastungS- und
Aufnahmefähigkeit erwiesen gegenüber den Wandlungen der
Wirtschaft und der Weltanschauung. Der Versuch mutz auchdiesmal gemacht werden, den alten Bau für den neuen Geist
zu erobern, ehe man sich entfchlieht, neben den Ruinen der
alten Kirchen einen Neubau zu errichten.

ES ist mitzlich und mißverständlich, von religiösen Dingenin einer parteipolitischen Erörterung zu sprechen . Man setzt
sich dem Verdacht aus , das Master der religiösen Bewegung auf
seine parteipolitische Mühle leiten zu wollen. Solchem Ver-

>„ dachte gegenüber mutz immer unser Programmwort bleiben:
Religon ist Privatsache, nicht Parteisache. Die wirtschaftlich¬
politische Seite der Arbeiterbewegung soll ihre geistig -religiöseSeite weder beherrschen noch benutzen, anderseits aber auch
ihr Dasein nicht übersehen und ihrer Entwicklung die Bahn frei
machen — frei machen insbesondere auch von Hindernisten, die
sie ihr durch mißverständliche programmatische Aeutzerungen
selbst bereitet hat. *•'

Ich schlage folgende Fassung vor :
Religion ist Privatsache, nicht Parteisache, nicht Staats¬

sache. Trennung von Staat und Kirche . Ermöglichung der
Pflege proletarischer Weltanschauung und Religiosität innerhalbund autzerhalb der bestehenden Religionsgesellschaften.

nH
Cs bremtt !

Tas Feuerchen, das seit Rückkehr der Unabhängigen Telcg 'cr -i' rt~ BW..* «— . :— s. . - vt —m —- — "’ artetßebalfe?
. Schon sei
Diskussion ^tlubs gewldet wurden, die von einer Zentrale in Berlin aus mitMaterial versorgt wurden und den Auftrag hatten, den Anschlußan Moskau zu propagieren. Diese noch mehr oder weniger unter¬

irdisch betriebene Mmierarbeit haben jetzt die Moskauer in der
U. S . P . aufgegeben und wenden sich jetzt an die breste Oeffent-
lichkeit, indem sie den Kampf gegen den rechten Flügel ihrer Par¬tei aufnehmen. Ihr Leiborgan ist in Berlin die . Rote Fahne " ge.worden, in der Täumig , Adolf Hoifmann und andere zum Kampferufen . In emem Ausruf wenden sie sich dagegen , datz das Zen-
rralkomitee der Partei den Parteitag plötzlich auf den 12 . Oktober
statt, wie ursprünglich geplant auf den 24., einberufen hat. Um
ihre revolutionäre Gesinnung zu dokumentieren, werden von den
Unterzeichnern des Auftufes folgende Fragen gestellt :

Wollen wir eine klare, reine, revolutionäre Maffenparteiwerden und durch Ausscheidung aller uns hemmenden und läh¬mende» Elemente endlich dir wirklich führende vorwärtsdrin »-ende Proletarierpartei werden — oder nicht?
Wollen wir rückhaltlos die Diktatur des Proletariats mitallen Mitteln als Kampfobjekt erstreben — oder nicht?Wollen wir eine starke» straffe Internationale der wahrhaftrevolutuuüren Proletarier aller Länder — oder nicht?

Es ist natürlich tlar , datz auf alle diese Fragen ein glattes Jaals Antwort aus dem Munde der Revolutionäre erfolgt. Die Be¬
richte aus den verschiedenen LandeSteilen lasten bereits erkennen,das grotze Massen , wenn nicht der gröhte Teil überhaupt mit flie¬genden Fahnen nach Moskau überghen werden. Wenn aber selbstauf dem Parteitage eine Minderheit für Moskau vorhanden seinsollte, de Spaltung und der Zerfall der Unabhängigen Partei ist
nach dem , was man bishr übersehen kann, unaufhaltbar . Man
darf nicht vergessen , datz Däumig . Koenen, Adolf Hosfmann, Geyerund andere einen großer- Einfluß aus die gedankenlosen Massenmit ihrein großen Phrasenschwall ausüben , den man nicht unter¬
schätzen darf . Das Ende und der Untergang der UnabhängigenPartei wird ncht vom 12. Oktober ab datieren , sondern «hon seitfrüher . Das ganze Gebäude, das man vor drei Jahren errichtethat, und dgs zum Ausgangspunkt der Entscheidungskämpfezwi¬
schen Proletariat und Kapitalismus gemacht werden solle, steht in
Hellen Flammen . Und wenn die von Crischen , Hilferding und an¬deren geleitete. -Feuerwehr sich noch so viel Mühe gebt, fle wird das
Unglück nicht abw enden können.

’
Wir Sozialdemokraten empfinden angesichts dieser Tatsachen

zwar eine gcw -fse Genugtuung aber dennoch berührt uns der
Zerfall der zweitstärksten Parier Deutschlands recht schmerzlich.Sr bedeutet nicht wehr und nicht weniger als eine Stärkung , wenn
auch nur eine geringe, der kommunistischen Internat -anale , aber
zugleich eine grotze Schwächung nicht nur der deutschen , sondernder Arbeiterschaft der ganzen Welt. Darum siegt es uns auch
fern , das Mißgeschick unserer Gegner zu agitatorffchen Zwecken
auszunützen.

Die alte sozialdemokratische Partei ist heute dir einzige deutscheArbeiterpartei, deren Politik nicht durch innere Kämpfe beeinflußtwird . Nach wie vor marschiert sie ohne nach rechts oder nach links
abznwrichen den vorgefchrirbenen und al» richtig erkannten Weg.Sie allein ist im Stande , die Interessen der Arbeiterschaft gegen¬über den Regierenden zu vertreten . Sie allein kan « die Führungim Kampfe gegen den Kapitalismus übernehmen und nur unter
diefrr Führung wird die Arbeiterschaftden endlichen Sie - erringe«.

Ser KonmiM , U. S. P.-MM M Welt-
re»ol«iis«Sr Stutder sls Kriegsberichterstatter

Ueber den Weltrebolntionär W. Stöcker urteilt der Un¬
abhängige K r e tz e n - Solingen in der . Leipziger Volksztg.".
Stöcker war nämlich zu Beginn des Krieges Kriegsbericht¬
erstatter . Wie er sich oft als solcher verhalten hat, darüber
schreibt Herr Kretzen :

Die Artikel Stöckers sind nun zunächst nichts als üble
Zrilenreißerei . Man charakterisiert sie am zutreffendsten, wenn
man sagt : Stöcker hat sich in ihnen breit und selbstgefällig anS»
gefchmockt. Die ganze geistige Höbe des KriegsberichterstattersStöcker offenbart die folgende Blüte aus dem zweiten seiner
Briefe :

. . . . bei dem Rückgang nach Herbesthal (von Welkenraedt)
ein Bild des Friedens nach dem anderen , überall deutsche Sol¬
daten in ihrer feldgrauen Uniform mit belgischen Mädchen im
Arm , humoristische Anstrengungen , die Sprachschwierigkeiten
zu überwinden . Doch auch hier scheint sich das Dichterwort zu
bewähren, daß es ist der Liebe in der ganzen Welt nur eine
Sprache gibt, denn inan versteht sich gut und scherzt und lacht .
Freudig beobachtete ich, wie eine junge Belgierin jich bemüht,den Tabaksqualm , den ein Infanterist friedlich auSbläst, fort¬
zublasen , dabei aber dem Munde deS Soldaten so bedenklich nahe
kommt, datz dieser mutig die Gelegenheit ergreift , zum Angriff
übergeht und fie herzlich küßt. Wenn alle feindlichen Festungen
so leicht erobert werden, wie die Herzen dieser wirklich auf¬
fallend hübschen belgischen Mädchen , werden unsre Truppen
keinen schweren Stand haben.

"
Außerdem konnte Stöcker damlals als . scharfer " Beobachter

. festftellen" : .die Borgrfetzten behandeln durchweg die Ge.
meinen sehr freundlich, wie überhaupt ein durchaus kamerad¬
schaftlicher Ton vorherrscht".

Die Erzählung eines deutschen Soldaten über die Erschien
tznng eines unschuldigen belgischen Zivilisten vercmlahte den'
Sozialisten Stöcker nur zu der Bemerkung, trivial und resignie-
rend zugleich :

„ ES ist ja wahr : was bedeutet denn ein Menschenleben in
einem Kriege, in dem vielleicht Hunderttausende fallen ! C'estla guerre ! DaS ist der Krieg!

Besonders bezeichnend ist schließlich noch die folgende Mit -
teilunaStöckerS. „Fast überall fragt man mich nach der Hal¬
tung Italiens ; leider kann ich darauf keine erfreuliche Antwort
geben . " Die Neutralitätserklärung Italiens ging Walter
Stöcker also gegen den Strich . Als Sozialist wünschte er die
weitere Ausdehnung des Krieges, das Eingreifen Italiens zu¬
gunsten der „Mittelmächte" — zu welchem Zweck ? Doch nur ,
um den Sieg des deutschen Imperialismus zu fördern !

Warum ich dies heute ftstsielle ? Nicht deswegen, um zu
beweisen, datz Genosse Stöcker einmal schwankend gewesen ist
in seiner Stellung zum Kriege! Wenn Stöcker mannhaft er¬

Seift -
klärt hätte : jawohl, ich habe diese Dummheiten einmalben, aber ich habe fie bald als Dummheit erkanntwürde ich niemals in dieser Frage das Wort genommenGenosse Stöcker ist aber unter die Unfehlbaren gegangenum unter diesen bestehen zu können, versuchte er, durch L?Wahrheiten darüber zu täuschen , datz er einmal sehr hrn '
war . Ich beschuldige ihn, die Partrigenossenschast bcloaen ^
haben aus Gründen feiger RechnungSträgerei.

Ser „freie Handel"
Pf gegen die Zwangrwirtfchot .

. . . von chr noch vorhanden, ist «Ldie grotze Volkswirtschaftohne Belang . Selbst wenn die Zwan^
Wirtschaft für Getreide aufgegeben werden sollte, dann würde »dem freien Handel nicht möglich sein , ohne vom Reich zur kJ?fügung gestellte Mittel Getreide vom Auslände in den erfarwsichen Mengen einzuführen . Kein Handelshaus und erstkeine Grotzmühie hat die Betriebsmittel , um auf dem holländii^oder amerikanischen Markt als freie Käufer auftreten zu könn^ ;An diese Wahrheit sollten Alle denken , dre jetzt nichts bessere« »tun wissen , als gegen da» Getreideeinfuhrmonopol des Reick2sturm zu laufen . Bon anderen , der freien Wirtschaft fürtreide im Wege stehe,iden Schwierigkeiten braucht man daun (Snicht mehr zu reden. w .Dar Reichsernährungsministerium ist nicht zuletzt auf HMVorgehen Badens hin txm der Zwangsbewirtschaftung für FhMund Kartoffeln abgegangen. Baden ist hierin vorangegangen uiwhat nun iauch die Ehre, die Folgen der freien Wirtschaft früh«, fe»,stellen zu können , als die übrigen -Länder des Reiches . Der fCTdel sowohl, wie die Landwirtschaft haben der Bevölkerung

etwas in die Höbe, sobald aber der Handel seine Beziehungender angeknüpst habe , sei er im Stande , die Waren viel billiger j»die Stadt zu bringen , als der Kommunaiderband. Nun dir Zestder Prüfung ist vorüber. Der Handel hat den BefähigirngsnM.weis nicht erbracht. Wo in der Vorkriegszeit5 Menschen sich Mder Warenoermittlung betätigten, sind es heute 15 und 25. Wiewollen verdienen, dick verdienen sogar , keiner will sich vom andernden Rang vblaufen lassen . Da nun aber die Warenmengen be¬grenzt sind und sich die Einfuhren vom Auslande auch nicht nachBelieben steigern lassen , wird der Wstreneinkauf durch tnimer-währendeS Ueberbieten der Preise zu forcieren versucht. In jederStadt , auf jedem Ort , selbst im kleinsten setzen sich Händler niederderen allgemeines Verhalten naturgemätz auf die Bevölkerungde.unruhigend wirkt.
Dieselben Bevölkerunysschichten , Metzger , MetzgervereiMstm .gen, Innungen , die erst wach Aufhebung der ZwangswirtschaftfürFleisch in der Presse, wie in Versammlungen mächtig Propagandaentfalteten , machen nunmehr der Regierung den bitteren Bo»

Wurf, datz sie untätig zusehe, toi« das Volk von gewissenlosen Händ-lern auSgebentet werde . Auf den Widerspruch dieses Berhaltmr
aufmerksam gemacht , schweigen sich die Leute «aus . Man will nichterinnert sein , in welcher Form man vor wenigen Wochen, noch sie
Regierung wegen der Zwangswirtschaft anfeindete. Und jetzt rustman nach dem starken Arm, jetzt sind es wiederum die politischen
Gegner der Regierung, die dem VoA erzählen wollen , wie wenigman gegen die Wucherer und Volksbedrücker unternehme. Ja e»
ist etwas Herrliches, um die Grundsatzfestr ^ eit, die Prinzipientrrueund die konsequente Ueberzeugung der Kritiker im heutigenStaate ! Das Volk hat somit seine Lehre, die in Frage kommend«
Presse mag jetzt ihren Lesern von dem Heil der freien Wirtschaft
auch entsprechend Belehrung geben , wie sie früher nur von den
Schattenseiten der Zwangswirtschaft zu berichten wußte.

Trotz alldem aber wird die Regierung versuchen müssen, den
unlauteren Elementen im Handel das Handwerk zu legen. Sie
wird den Handel konzessionieren , also in den einzÄnev
Bezirken immer nur eine geringe Anzahl von Händlexn, die fürein ehrennbafteS Betreibe deŝ Geschäfts die nötigen Garantien zu
geben im Stande sind.nd, zur Ausübung des Handelsgewerbes zu-
laffen. Soweit der Verkehr mit Fleisch in Betracht kommt, wrrd
daraus gesehen werden müssen , datz sich m den Städten der Han¬del in den Vieh, und Schkachthöfen abspielt, während als Aufkäufer
auf dem Lande neben den ansässigen Metzgern nur eine beschränkte
Anzahl von Händlern zugelassen wird. In ähnlicher Weise wird
man im Kartoffelgeschäftverfahren müssen . Die Händler in den
Städten und die Verbrauchergenossenschaften mögen sich mit den
landwirtschaftlichen Genossenschaften und Bauernvereinen zuscnn-
mentun, um in möglichst direktem Verkehr die Kartoffeln in di«
Keller der städtischen Familien zu bringen . Für den alten ange¬
sessenen Handel bleibt noch genügende Beschäftigung . Wem ftnst
durch diese einschränkenden Bestimmungen ein BetätiguugsM
nicht mehr bleibt, mag wie Millionen andere Menschen auch in
ehrlicher Lohnarbeit sein Fortkommen suchen. Die Nation kann
unmöglich ein §>eer von Händlern ernähren , deren Tätigkeit letz¬
ten Endes nur in der Weitergabe von Waren von einer Hand m
die andere besteht . _

Ächtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
Auch das härteste Lager ist weich für den, der mit gutem

Gewissen zur Ruhe geht . Georg hatte sein Nachtgebet gespro -
und war bald entschlummert. Aber aus dem Leichentuch stie¬
gen wunderliche Träume auf und lagerten sich bangq über dem
;ungen Mann . Er sah deutlich , wie der alte Schließer zu dem
großen Schlüsselloch hereingückte und sich segnete, daß er aufder anderen Seite der Türe stehe, denn in der Totenkammer
begann es recht unheimlich zu werden. Es fing an , wunderlich
umherzuranschen, auf den Backsteinen schlurften alte Sohlen in
häßlichen Tönen . Georg glaubte zu träumen ; er ermannte
sich, er horchte , er horchte wieder, aber es war keine Täuschung.
Schwere Schritte tönten im Gemach . Jetzt wurde das Feuer
Heller angeschürt. Der ungewisse Schein der Flamme spielteum eine grotze, dunkle Gestalt. Sie bewegte sich, der Weg vom
Kmnin zum Bette war gar nicht weit. Die Schritt - kommen
näher , das Leichentuch wird angefatzt und geschüttelt. Georg,von unabwendbarer Furcht befallen, drückt die Augen zu, aber
als die Decke gerade neben seinem Haupte gefaßt wurde, als
eine kalte, schwere Hand- sich auf seine Stirne legte, da ritz er
sich los aus seiner Angst , er sprang auf und matz mit unge¬
wissen Blicken jene dunkle Gestalt, dre jetzt dicht vor ihm stand.
Hell flackerten die Flammen rm Kamine, sie beleuchteten die
wohlbekannten Züge Georgs von Frondsberg .

„Ihr seid es, Herr Feldhauptmcmn ? " rief Georg, indem
er freier atmete und seinen Mantel zurecht legte, um den
Ritter nach Würde zu empfangen.

„Bleibt , bleibt," sagte jener und drückte ihn sanft auf sein
Lager nieder . . Ich setze mich zu Euch auf das Bett, und wir
plaudern noch ein halbStündchen , denn es ist auf allen Glocken
erst neun Uhr, und in Ulm schläft iwch nienrand als dieser
Sprupelkopf, den man zur Abkühlung heute nacht recht hart
gebettet hat ." Er faßte Georgs Hand und setzte sich zu seinen
Füßen auf das Bett .

„O, wie kann ich diese urilde Nachsicht verdienen ! " sprach
Georg, „stehe ich nicht in Euren Augen als ein Undankbarer
da, der Euer Wohlwollen zurückstößt und, was Ihr gütig für
ibn angesponnen, mit rauher Hand zerreißt ? "

. Nein, mein junger Freund ! " antwortete der freundliche
Mary«. ^Du stehst vor meinen Augen als der echte Sohn deines

Vaters . Gerade so schnell fertig mit Lob und Tadel , mit Ent¬
schluß und Rede war er. Datz er ein Ehrenmann dabei war ,
weiß ich wohl , aber ich weiß auch, wie unglücklich ihn sein
schnelles Aufbrausen , sein Trotz , den er für Festigkeit ausgab ,
machten."

„Aber sagt leibst, edler Herr ! " entgegnete Georg, „konnte
ich heute ander ? bandeln ? Hatte mich nicht der Truchseß aufs
äußerste gebracht? "

„Du konntest ander ? handeln, wenn du die Weise und Art
dieses Mannes beachtetest , welche sich dir letzthin schon kund¬
gab. Auch hättest du denken können, datz Leute genug da waren ,
die dir kein Unrecht geschehen ließen . Du aber schüttetest daS
Kind mit dem Bade aus und liefst weg .

"
„DaS Alter soll kälter machen, " erwiderte der junge Mann, ,

„ aber in der Jugend hat man heißes Blut . Ich kann alles er¬
tragen , Härte und Strenge , wenn sie gerecht sind und meine
Ehre nicht kränken. Aber kalter Spott , Hohn über das Unglück
meines Hauses kann mich zum wütenden Wolf machen . Wie
kann ein so hoher Mann nur Freude daran haben, einen so
zu quälen ? "

„Auf diese Art äußert sich immer sein Zorn .
" belehrte ihn

Frondsberg . „Je kälter und schärfer er aber von auhen ist,
desto heißer kocht in ihm die Wut . Er war cs , der auf den
Gedanken kam , dich nach Tübingen zu senden, teils weil er
sonst keinen wutzte , teils auch, um das Unrecht , das er dir an -
getan , wieder gut zu machen . Denn in seinem Sinn war die
Sendung höchst ehrenvoll. Du aber hast ihn durch deine Wei¬
gerung gekränkt und vor dem Kriegsrat beschämt ."

„Wie ? " rief Georg . „Der Truchseß hat mich dorgeschla -
en ? So kam also jene Sendung nicht von Euch ? "

„Nein, "gab ihm der Feldhauptmann mit geheimnisvollem
Lächeln zur Antwort , „nein ! Ich habe ihm sogar mit aller
Mühe «geraten , dich zu senden, aber eS half nichts, denn dis
wahren Gründe konnte ich ihm doch nicht sagen. Ich wußte,
ehe du eintratst , daß du dich weigern würdest, dies Amt anzu¬
nehmen. — Nun , reiße doch die Augen nicht so auf . als wolltest
du mir durch das lederne Koller ins Herz hineinschauen. Ich
weiß allerlei Geschichten von meinem jungen Trotzkopf da ! "

Georg schlug verwirrt die Augen nieder . „So kamen Euch
die Gründe nicht genügend vor, die ich angab ? " sagte er . „Was
wollt Ihr denn so Geheimnisvolles von mir wissen ? "

„ Geheimnisvoll ? nun so gar geheimnisvoll ist es gerade
nicht , denn merke für die Zukunft : wenn man nicht verraten
sein will, so muß man weder bei Abendtänzen sich gebärden.

wie einer , der vom St . Veitstanz befallen ist , noch nachmittags
um drei Uhr zu schönen Mädchen gehen. Ja , mein Sohn, «P
weiß allerlei, " setzte er hinzu, indem er lächelnd mit dem Finger
drohte, „ ich weiß auch, daß dieses ungestüme Herz gut württem-
bergisch ist."

Georg errötete und vermochte den lauernden Blick des
Ritters nicht auszuhalten . „Württembergisch? " entgegnete er,
nachdem er sich Mit Mühe gefaßt hatte . „Da tut Ihr mir uw
recht ; nicht mit Euch zu Feld ziehen zu wollen, heißt «»®
nicht , sich an den Feind anschließen; gewiß, ich schwöre Euch ■—

„Schwöre nicht ! " fiel ihm Jrondsberg rasch in» Wort, .««
Eid ist ein leichtes Wort , aber eS ist doch sine drückend schwere
Kette, die man bricht, oder von der man zerbrochen ttn*.
du tun wirst, das wird so sein , daß eS sich mtt deiner Eher
verträgt . Nur eines mußt du dem Bunde an EideSstatt ge¬
loben, und dann erst wirst du deiner Haft entlassen: Jm de»
nächsten vierzehn Tagen nicht gegen uns zu kämpfen.

«So legt Ihr mir also dennoch falsche Gesinnungen unters
sprach Georg bewegt. „Das hätte ich nicht gedacht ! Und w»
unnötig ist dieser Schwur ! Für wen, und mit wem sollte 'w
denn auf jener Seite kämpfen? Die Schweizer sind abge¬
zogen , das Landvolk hat sich zerstreut , die Ritterschaft ließt ®
den Festungen und wird sich hüten , den nächsten , besten, W1
vom Bundesheer herüberläuft , in ihre Mauern auszunehmen ,
der Herzog selbst ist entflohen —"

DCtin 016 t/v6U » i uUsQclUjUII . {C9I6 KI yTItflU . » UIIO
wo hast du diese Nachrichten alle her ? Hast du den Kriegs-
rat belauscht? Oder sollte eS war fein, was einige behaupte
wollen, daß du verdächtige Verbindungen mit Württemberg
unterhältst ? "

. i
„Wer wagt dies zu behaupten ? " rief Georg erblassend .
Frondsbergs durchdringende Augen ruhten prüfend auf

Zügen deS jungen Mannes . „Höre, du bist mir zu jung
zu ehrlich zu einem Bubenstücke, " sagte er, „ und wenn du el ®*
der Art im Schilde führtest, hättest du dich wohl nicht^®^Bunde losgesagt, sondern auch ferner Württembergs sp >̂ ,
gemacht .

"
„Wie ? spricht man so von mir ? " unterbrach ihn ®e0^ [

„Wenn Ihr nur ein Fünkchen Liebe zu mir habt, so neM
mir den schlechten Kerl der so von mir spricht ! "

„ . .(Fortsetzung folgt.).
. — . .

*
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Vadtschc Politik
223. _' ~~tm Kamps gegen den unreellen Handel und gegen die durch

am erzeugte Preistreiberei kann die Beoölkeruna m der Stadt ch.
Me aus dem Lande sehr viel Mitwirken . Ruhig bleiben auf

Juche nach itartosfeln z . B . ist das erste Gebot . Ten Preis
^ Mübcrbieten, sondern so wie es sich bei dem vor einigen Mona.
!̂ ch » llzogencn Käuferstreik zeigte , über einen bestimmren Preis

hinausgehen . Behördlich festgesetzte Höchst , oder Richtpreise
!̂ «n nicht kommen , di« Bevölkerung mutz endlich ihr Verhalten
^ Unrichken . wie eS ihrem Wohl« entspricht . Handelsübliche Pro -
^ « ntenprcise für Kartoffeln ,n Süddeutschland sind 20 rech. 22
« örk. Darüber hinaus sollte nchmand gehen .

In der Zeit des allgimeinen Warenmangels und der Schwie -
^ eiten im internationalen Verkehr wird jede Regelung, jede be .
gliche Beeinfluffung auf den Warenverkehr und auf die Prech-
§Mng ihre Anfeindungen erleben. Darüber wird man sich nickt
sonders aufzuregcn haben , denn allen Menschen reckt getan , ist
feutt noch weniger wie in Vorkriegsze 'ten mögttch . Was in der
Üzjt der Uebergangswirtschaft aber notwendig erscheint , das ist
îne möglichst scharfe Ueberwachung der Schmarotzer am Volkskör -

Ei , für deren Beseitigung die Behörden und die Justiz nur m :t
Erfolg arbeiten können , wenn das Volk in geschlossener Reihe hel-
fgid mitwirkt , wenn es nicht nur kritisiert und selbst sich in wei -

Kreisen an der Sch'eberek beteiligt, sondern wenn eS endlich
l„i« ke>int : Schmarotzer und Schieber sind die gemeiniamen
ftiirtu de? Volkes und der Regierung. Also muffen diese in ge-
!»rin>nmer Arbeit unschädlich gemacht werdem

Die Koosweiiz >« Wffel
Am gestrigen Freitag hat in Brüssel die internationale

Anenzkonferenz begonnen. Lange hat man nach ihr gerufen,
E sto da ist, weiß man nichts Rechtes mit ihr und aus ibr
mzusangen . Den Beratungen der Konferenz fehlt die feste
Grundlage , weil die Sumnie der Verpflichtungen Deutschlands
is Spa nicht festgelegt wurde und weil er Frankreich gelungen
ist, die Konferenz von Genf hinauszuschieben. Wäre die Ber -
pflichtung Deutschlands fest umschrieben, so hätten die Männer ,
lie als Finanziers und freie Politiker in Brüssel zusammen-
»reten, einen Anhalt, sie könnten bestimmte Vorschläge machen .
Io aber werden ihre Beratungen und Vorschläge sich in Allge¬
meinheiten bewegen. Sie kennen ja den Umfang der Aufgabe
nicht l

Ein Problem freilich betrifft alle Staaten : die Lalutafrage .
llnier der Wirrnis der Währung leiden sogar die Länder mit
iochwertigster Valuta . ES fehlt die Sicherheit in den Wirt¬
schaftsbeziehungen. Wir selbst haben ja verspüren müssen , datz
nicht nur der Tiefstand der Mart ein Unglück sein kann, sondern
Zah die vorübergehende Besserung die Schwierigkeiten zu ver¬
mehren vermag. ES geht aber Amerika am Ende ebenso ; wenn
die Kaufkraft in den Ländern seiner Abnehmer allzu sehr sinkt ,
dann bleibt Amerika auf dem Reichtum seiner Güter sitzen. Die
internationale Währung zu stabilisieren, das ist eine wichtige
Mgelegenheit der kapitalistischen Wirtschaft. Vielleicht wird
«an in Brüssel Vorschlägen, es sollen die grossen Finanzinstitute
dJTer Länder einen Konzern schaffen zur Aufrechterhaltung der
AMta in gewisser Höhe, damit beispielsweise Mark und Dollar
n« igstenS zeitweise in ein bestimmtes Verhältnis gesetzt wer¬
den, auf datz allzu große und allzu rasche Schwankungen ver-
«ieden werden. Damit wird aber das Kernproblem raum be
rührt. Dieses besteht darin , wie in der internationalen Wirt¬
schaft der ungeheure Ausfall an materiellem Reichtum, den der
Krieg bewirkt hat, einigermaßen ausgeglichen werden kann. Das
ist nur möglich, wenn überall die Produktion gesteigert wird,
und zu diesem Zwecke mutz den schwachen Ländern von den stär-
Kren Hilfe geleistet werden. Hilfe natürlich auf Kredit. Eine
internationale Anleihe und dafür eine Art Gemeinwirtschaft der
Zinanzmächte ist notwendig. Wahrscheinlich wären dafür be¬
reit» Abmachungen zustande gekommen , hätte nicht im März
»er Kapp-Putsch Deutschland zurückgeworfen . So lange in
Deutschland die Verhältnisse derart ungewiß seien , so konnte
Se Entente sagen, sei es zwecklos, vom Wiederaufbau Europas
zu sprechen. Die Reaktionäre Frankreichs erlangten Ober¬
wasser ; sie konnten die Besetzung d« S MaingaueS durchsetzen,
und wenn ' auch in San Remo Frankreich sich zum Rückzug
»quemen mutzte, so erlangte eS doch die Zusage England«, es
werde an der Seite Frankreichs in Deutschland einmarsch :ren,
wenn Deutschland seine Pflichten nicht erfülle. Seitdem be¬
fischt die Entente die Gewaltpolitik, zeitweilig allerdings ab-
zelöst von Regungen des Verstandes, der zur Versöhnung mahnt .
Brüssel wird voraussichtlich bekräftigen, datz der Versöhnung
Raum gegeben werden mutz ; der Gläubiger kann die von ihm
beanspruchte Summe nicht erhalten, wenn er dem Schuldner
bie Kehle zuschnürt.

Natürlich kann keine internationale Finanzkonferenz die
Nwaltige Aufgabe der Gegenwart lösen . Da» kann nur ge¬
schehen als das eigene Werk der erwachten Völker , die im Zu¬
sammenwirken zur Beseitigung des kapitalistischen Systems und
zur Aufrichtung des Sozialismus drängen !

SiedelungS - und Landbank
P .A. In den letzten Tagen wurden in mehreren Zeitungen

an die Regierung , insbesondere an da» ArbeitSministerium ver¬
schiedene Anfrage» über dte Siedetung«. und Landbank gestellt und
um Auskunft ersucht . Die Regierung gibt hierauf folgende Ant¬
wort :

Tie von der Staatsanwaltschaft eingeleitete Untersuchung hat
zur Ei,Leitung einer gerichtlichen Boruatersuchuug geführt, die
noch nicht abgeschlossen ist . Auch das Veriahreu des parlamen¬
tarischen Untersuchungsausschüsse» ist noch nicht zum Abschluß ge¬
kommen . Tie Regierung kann in diese anhängigen Verfahren
nicht emgreifen und mutz mit dem Urteil über die Schuld der Be-
teiiigten vis zum gerichtlichen Abschluß zurückhalten . Bei dem
Umfang oeS Untersuchungsstofses ist es selbstverständlich, datz ,
obwohl besondere Beamte mit diesen Arbeiten berraut wurden,
da ? Verfahren geraume Zeit in Anspruch nimmt. Es sind jedoch
vom ArbeitSministerium und vom Aussichtsrat der SicdelungS-
unb Landbank alle Maßnahmen getroffen, um den Eintritt wei¬
teren Schadens zu vcrhülen.

Die beiden Direktoren der SiedelungS- und Landbank. Herr
Abele und Wett « rer , sind seit längerer Zeit ihres Dienstes
enrboben . Alleiniger Geschäftsführer ist Herr Oberbürgermeister
tt. T . Siegrist . Herr RegierungSrat Tr . Kampffmeyer
ist al« Vorsitzender des AufsicktSratS zurückgetrcten . Tie Neutvahl
ist vom Aufsichtsrat vorgenommen. Sie bedarf jedoch noch einer
Bestätigung des StaatsministeriuwS .

Neue .Unternehmungen
'ollen vorerst von der Bank bis zur

völligen Klarstellung ihrer sinanziellen Lage nicht durchgeführt
und die laufenden Geschäfte vereinfacht werden. Sobald die
Finanzlage geklärt ist , >c>ll entschieden werden, ob und in welchem
Umfange die Ticdelung Hagenschieß durchgeführt werden soll .
Das Tägewe k bei Eutingen wird weiter betrieben und
darin das bereits gefällte Holz zugeschnirte » . Weiteres Holz
soll vorerst nicht gefällt und die «ntvehrlick,.'n , vorhandenen Ma¬
terialien verkauft werden. Von den Angestellten und Arbeitern
der Bank ist bereits ein Teil entlassen , und es finden ständig wei¬
tere Entlassungen statt. Selbstverständlich müssen h:erb« i die be¬
stehenden Verträge und GesetzcSvorschriften berücksichtigt werden.
Das technische Büro der Bank ist bereits ebenfalls eingeschränkt
worden.

In einem Artikel wurde besonders bemängelt , datz Herr
Achitekt Keller noch bei der SiedelungS- und Landbank
tätig ist , datz er auS Norddeutschland stamint und angeblich zur
freideutschen Bewegung gehöre . Herr Keller wurde von der Gc -
schäftslcit.ung der Bank zur Fertigstellung vorhandener Bauten
und zur Verwertung deS vorhandenen Materials beibehalten , da
er sich als tüchtige Kraft erwiesen hat .

Tie Einstellung und Entlassung von Angestellten und Ar¬
beitern ist nach den bestehenden Tagungen der Bank und dem
Gesetz lediglich eine Aufgabe der G e s ch ä f t s f ü h r u ng und
des Au fsichtS rats . Tie Regierun g hat nur insofern
einen Einfluß , als sie die von ihr entsandten Auffichtsratsmit-
glieder mit Weisungen versehen kann . Im AufsichtSrat sind
aber auch Vertreter der übrigenEesellsckcnter lKreises , Gemeinden,
Landwitschaftskammer und sonstige Korporationen) , und zwar
haben diese die Mehrheit der Stimmen . ES ist also nicht an¬
gängig, für jede Maßnahme des AnssichlSratS oder der Ge'chäfts -
führcr , die Regierung oder da » Arbeitsministerium verantwortlich
u machen . Der schon bei Gündung de : SiedelungS- und Land-
ank voni Arbeitsministeriuln gewünschte stärkere Einfluß auf

die Geschäftsführung ließ sich seinerzeit nickt erreichen . Ties
wurde vielmehr von den übrigen Gesellschaftern abgelehnt .
Bei Einstellung deS Herrn Architekten Keller haben Regiung und
Arbeitsministerium nickt mitgewirkt.

Dem Beliner Bankhaus AronS u . Walther wurde sei¬
nerzeit durch da » Finanzministerium für die von ihm gegebene
und hypothekarisch gesicherte Anleihe von 8 Millionen Mark der
Vorrang vor einer Staatshypothek eingeräuml ; di« Siedelungs-
und Landbank batte große Holzvorräic, die sie nur langsam ver¬
werten konnte ; um ihr die nötigen Betriebsmittel zu verschaffen
war die Aufnahme eine? größeren ÄnletcnS notwendig , dar
ohne hypothekarische Sicherung an erster Stelle nicht zu erlangen
gewesen wäre .

ES sind alle Maßnahmen getroffen, um eine Klärung der
Verhältnisse in der SiedelungS - und Landbank herbeizuführen.
Die iländigen , weiteren Angriffe haben nur den Erfolg, den Kredit
der SiedelungS - und Landbank weiter zu erschüttern und die lau¬
fenden Geschäfte zum Nachteil des Werkes und der Gesellschaft
inSl«sondere des Staates zu erschweren .

Strenge Bestrasnng der Wikchrrer
gr . Im Anschluß an die Rede deS Finanzministers fobler

macht sich allgemein der Wunsch nach einer strengeren Bestra¬
fung der Wucherer und Schieber geltend. Die „Karlsruher
Zeitung ' plädiert für Todesstrafe für notorische Wucherer. Ter
„Badische Beobachter' meint dagegen, datz es dazu nicht kom¬

men wird und betont im übrigen , datz nachhaltig nur eine gute
Erziehung wirkt und nicht harte Strafen .

Wenn wir auch der Erziehung ebenfalls eine starke Bedeu¬
tung zuschreiben, so glauben wir doch, datz eine dauernde Be¬
seitigung des Wucherunwesens erst aufhären wird mit de:
Deckung der Nachfrage nach Lebens- und Bedarfsartikeln . Bis
dahin allerdings halten wir schärfste Strafen kür die Wucherer
und Schieber angebracht . In der Todesstrafe können wir jedoch
nur eine Geste erblicken , mit der man nichts anfangen kann.
Dagegen würden wir eS für zweckmäßig Hallen , wenn auf den
Antrag der svzialdemokratffchen Landtagefraktion zurückgegrif -
fen würde, der für notorische Wucherer und Schieber Zucht¬
hausstrafen vorgesehen wissen will. Vielleicht beschäftigt
sich der kommende außerordentlichke Landtag endlich mir dem
sozi-KdeinokraKsctei, Antrag , der nun schon cm halbes Jahr in
der Kommission ruht !

Was die Weinzuckerung für Zuckermengen verschlingt
Nach zuverlässigen Mitteilungen des deutschen Wein -

bauverbandeS sind die für die Weinverbefferung im Herbst
1820 zur Verteilung kommenden Zuckermengen wie folgt festgesetzt
worden: Preußen erhält 30 000 Zentner . Bayern 18 000, Hessen
gleichfalls 18 000 , Baden 18 088 und Württemberg 10000 Zentner.
Daneben soll zur Trcsterweinherftellung zu Haustrunk auf jedem
Hektar Rebsläche noch 10 Kilogramm Zucker zugewiesen werden .
Zur Verbesserung des Weines ist Zucker vorhanden , zum Ein¬
machen von Obst und Beeren aber nicht . Wer Eimwachzucker will,
ist genötigt, zu Wucherpreisen sogen . AuslandSzucker zu kaufen .
Auch zur Weinbereitung soll angeblich nur AuslandSzucker ver¬
wendet werden. Meistens aber handelt es sich gar nicht um AuS-
landsware , ' andern um guten deutschen Rübenzucker , der in»
Ausland verschoben wurde . Der Zuckcrstandal stinkt bald zum
Himmel .

flus der Porter
„Bolksfrcnnd" und U. T . P

Wir erhalten diese Zuschrift :
Söllingen , 28 . Sept . Zur Schreibweise des „Volksfreund'

zum U .S P . -Konflitt gestatten Sie einem einfachen Arbeiter
und langjährigen Parteigenossen einiges im „ Bolkssrcund" zu
veröffentlichen. Bezugnehmend auf den Versammlungsberichr
aus Bischweier ist zu sagen : Das Verlangen vieler Genossen ,
die U .S .P . möglichst schonend zu behandeln, ist sehr lobenswert
und begreiflich. Ich habe aber auch für die Schreibweise deZ
..Volksfrennd" in viefcr Frage volles Verständnis. Man mutz
voll und ganz Sozialdemokrat sein , nnrtz Mitarbeiter in unserer
Partei sein und mutz in unserer Partei diejenige Bewegung
erblicken , die die Menschheit besseren Zeiten entgegenführen soll .
Sozialismus mutz einem Herzenssache geworden sein . Man
mutz als Kämpfer für sein« Sache die Schwierigkeiten miter-
lebt haben, die durch Gründung der U .S .P . entstanden find ,
>vie unsere führenden Genossen immer als die Verräter gebrand¬
markt werden , dann kann man das mit Worten nicht zu schil¬
dernde Unheil erineisen , das durch die Spaltung der Sozial¬
demokratischen Partei der Arbeiterschaft angetan wurde. Ich bin
alt genug um zu wissen , datz vor dem Kriege innerhalb unsrer
Partei schon schwere Differenzen bestanden. Die Spaltung hatte
aber ihren Grund in der Bewilligung der Kriegskredite. Ich
weiß, daß unsere Genossen im Reichstag nicht aus Bewilligungs¬
lust die Kredite bewilligten , sondern einzig und allein, ^

um
dem deutschen Volke , zu welchem doch au chdie Arbeiter gehören ,
das schlimmste zu ersparen . Es wendet sich die Schreibweise de»
„Volksfreund"

, soweit eine persönliche Schärfe darin erblickt
werden kann, nicht gegen die einfachen im guten Glauben han¬
delnden Genossen der U .S .P ., sondern gegen diejenigen, denen
bei der Spaltung das B .' rwerftiche ihres Tuns nicht verborgen
bleiben konnte.

Dank der Spaltung müssen wir uns in der Hauptsache
mit Nebensächlichem herumbalgen . Eine einige Arbeiterschaft
hätte die Reichswehr nicht benötigt. Das durch Revolution und
Gesetzgebung Errungene wäre nicht in den Kot gezogen worden .
Ich behaupte : Ohne Parteispaltung wäre dieser Schmach-
friede mit seinen, die arbeitende Bevölkerung schwer schädigen¬
den Folgen nicht möglich gewesen. Ohne U.S .P . keine kommunisti¬
sche Diktatur , ohne U .S .P . könnten die Scharfmacher und Re¬
aktionäre aller Schattierungen ihre Hoffnungen begraben. E»
wirkt niederziehend , wenn das beste Wollen unserer Genossen
als Verrat gestempelt wird . Wie zum Hohn rufen dann die
Führer der U .S .P . zur „Einigung " des Proletariats , dabei ha¬
ben sie es selbst gespalten .

Nein , Genossen! Wer mirklich Sozialdemokrat ist, wem eS
heiliger Ernst mit seiner Ueberzeugung ist. wer mit anfieht,
wie die dargebotene Bruderhand — siehe die Bemühungen un¬
serer Partei nach den letzte » Reichstagswahlen — immer wieder
zurückaewiesen wird , wer dies alles überlegt, der wird die
Schreibweise deS „Volksfreund " in dieser Frage äutzerst gelinde
finden.

Moorhofers Traum
Ein lehrreiches Lesestück über „die gute alte Zeit " .

Von Ludwig Anzengruber .
Der Moorhofbauer war ein rechter StreithanSl ; wieder

emmal hatte er im Wirtshause sich die guten alten Zeiten über
grünen Klee gelobt, wogegen freilich der alte Schulmeister

“i** und das und eins und 'S andere aufzählte — war eine
jfwge Litanei gewesen — und zum Schlüsse noch bedauerte,

bisher immer und allzeit den Bauern Ab- und Aushilfe"ur von anderweit gekommen wäre und sie niemals was Rechtes
hatten dazu tun wollen.

Das war ' auch ganz Rechtens gewesen — schrie der Moor-
^>fer auf den Alten ein — und für einen Schulmeister hält 'S
?«r keinen Schick , da mit dreinzureden , denn der sei nicht wie
'hrer einer und verftänd' 'n blauen Teuxel, was 'n Bauern an -
llwse ! Alle Ab - und Aushilfe möcht ' geblieben sein, wo sie
Alte . hätt ' man lieber alles gelassen , wie 'S vormaleinst war ,
Han keiner anders getan wie die Urehneln, so wär ' heuttagS
?®9 die gute alte Zeit im Land. „Das sah ' er — der Moor¬
hofbauer — und wer es anders wüßte und meinte, der solle eS
aur sagen ! Damit schlug er in den Tisch, datz die Gläser
«wzten .
_ ®r war bekannt dafür , daß er von seinesgleichen keinen
? »>erspruch ertrage , und so blieb eS denn um den Trsch und in
*** Stube mäuschenstill, denn es wollte sich keiner der Gefahr^ " otzen, sich etwa mehrere solcher Schläge, wie der Moorhofer
Kr einen in den Tisch getan , auf den Rücken zu laden ;
jh/ah . sich d^ n der Bauer noch einmal im Gefühl der Recht -
äderet die rings sich Duckenden und Gebenden von oben herab

zahlte und ging.
Bald streckte er sich recht behaglich im Bette , denn er hatte

IM weit nach seinem Hofe . AlS er so stille lag im Halbdusel,
2?“ en sich in seinem Kopfe , unter dem Einflüsse eines leichten
M ^fchchenS, seine eigenen Gedanken mit der Einrede deS
Aulmeisters , denn etwas von derselben war doch hängen ge-
^,wben. Der Moorhofer schimpfte schließlich den Alten im
iS !?* zusammen, gab ihm viele Namen , nur keine guten , und
Unarte alles für dummes Zeug, nur die gute alte Zeit nahm

aus und die Urehneln . . . dann schnarchte er und begann zu
raumen.
. Der Moorhof war der Moorhos — ei ja — denn unmittel »

der kleinen Talmulde , an welcher er angebaut war unv
0 letzt eine saftige Wieke lag, stand Wasser und gärte der Bo¬

den und trug Sumpfpflanzen , und wieder war 's der Moorhof
nicht , denn das feuergefährliche plumpe Strohdach, das auf der
Hausung lag, nwchteihm nicht gefallen, indes die selber auch
nicht , das ganze sah wie ein großer Schweinekoben aus , und da
der Moorhofer sich just über die liederliche Wirtschaft ärgern
wollte, trat ein Mann auS dem Haufe , zog «ine magere Mähre
auS dem Stalle und spannte sie vor einen Pflug .

Auf dieses alte Bäuerlein trat der Moorhofer zu. „Gut 'n
Morgen , Vetter, " sagte er.

„Han ? G ' lobt sei Je ' Christ! "
Dem Moorhofer kam vor, er hör« « inen Hund teilen .

„ Was ? " fragte er und erriet dann , was der andere sagen wollte,
i '.nd erwiderte : „In Ewigkeit! Warum, " forschte er, „ trocknet
ihr das Moor da nit aus ? "

„Han koau Zeit .
"

„ Nun , das wä.r
' nit schlecht. Was habt ihr denn anders zu

tun , als zu arbeiten .
"

„Z ' rowoten . V 'reh fimmt ’it Guatsherrns Cita , vor d 'r
mein ! "

„Warum macht ihr denn 'S Haus da nit wohnlich ? "
„Han koan Geld, muah -ebnten.

"
Ei freilich, batte der Moorhofer von Robot und Zehent

schon reden gehört, und eö war ihm . als näselte jetzt der Schul¬
meister dazwischen von Acker - , Hano- und Fuß - , Stück - , Jagd -
und Spannfronde , von Kirchen - und weltlichem , großem und
kleinem, Sack-, Blut - und Rottzehent . . .

So war 's also, datz einer vor lauter Arbeit für fremde
Leute mit der eigenen gar nicht aufkmnmen konnte und vor
lauter Abgabe an fremde Säckel nie etwas in den eigenen
bekam !

„Fix 'nein, " sagte der Moorhofcr, „ da seid ihr ja gar keine
Bauern , nur zaghafte Knecht ' ! "

„Bischtwuhl a grußer Herr , du," böhnte der Alte.
„ A größerer 'leicht wie du. Was hast denn da für ein ' Pflug ?

Die Schar fft so grad und seicht, die greift kaum in ' 'n Boden
ein .

"
„Besser 'n .

"
„Wär ' kein ' Kunst. Wie kommst denn mit dem Handwerks¬

zeug da auf ? Wie steh'n denn eure Felder ? "
„No , gnat , guat schon, wenn oan ' koan Wildschod'n be¬

trifft oder der GuatSherr nit drüber jagt, reicht 'S fchun für
Wei' und Kin '."

„Wo hast denn dein Weib ? "
„ In d 'r Hütt . 'S liegt 's ganz' Johr in Fieba .

"
„Begreif ich, in d e m Loch und am ung 'funden Wasser .

Was sagt der Boder wegn ibr ? "

„Brauch ' doch kocm ' , ollmol, weiin fa 'S recht beutelt, sprich«
mer oan ' Fiebaseg 'n über sö .

"
„Der wird belfen ! Hast auch a Kind ? "
„Freilch, a Mansch, will heuradn itzt, iS zun Guatsherrn'nauf , red 'n, weg 'n dem sein ' Rächt af d 'Brautiiacht ;

' leicht
nimmt 'r fürs Dörndl a poor Säck ' Körndl, ' grinst« oer Alte.

„Sakra , so was laßt ihr euch g
'sall ' n ? Längst hätten wir

sich znsalilmeng 'tail , a G 'schrift afg'setzt an dö Herrn ganz
oben —"

„
' S kann jo koana schreib ' » ."

„ No, so wird mer eilch doch das Schriftstück g'wiescn Hab
'«,

das euch zu all der Untercönigkelt verpflicht ' ? "
„

'S koiiu jo koana läsen .
"

„ Himineherrgottsakerment ! Ich siech schon , öS lebt 'S nicht
nur wie 's Vieh, os seid

' s auch so dumm wie 'Sselbe ! "
„Was ? " greinte der Alte. „ Gäht 's d 'r beffa, sei früh, oba

begähr du gen mi nöt af, ich bin dein Urehnll "
Dtoorbofer erhielt in diesem Augenblick eine so wuchtige

Ohrfeige, daß er darüber erwachte. Nur eines schien ihm noch
zugunsten der guten alten Zeit zu sprechen, und er glaubte,
den schlagendsten Beweis dafür erhalten zu haben, daß die
Menschen damals viel kräftiger waren ; leider stellte eS sich aber

K heraus, daß sein Weib, das er diese Nacht schon einmal
sein spätes Heimkommen und jetzt wieder durch sein Ge¬

schnarche aufweckte , :hm die Maultasche hinübergereicht hatte.
Er nahm sich vor, nicht mehr in den Tisch zu schlagen, wenn

die Rede auf die guten alten Zeiten käme, und deS Schul¬
meisters Ausspruch gelten zu lagen , daß jetzt, wo jeder selbst
dazu sieht, wie er seine Sache fördere und vorwärts bringe,
der Bauer nicht zurückbleiben dürfe.

Theater, Kauft »ad MsseafW
Warum nicht die Wahrheit?

Man schreibt uns aus Künstlerkreisen :
Wer den geschmackvoll umränderten Artikel „Badiscke

Woche" der „Badischen Presse" zur Hand nimmt , in dem Herr
A . Rudolph über die Ausstellung von Werken badischer
Künstler schreibt , denkt wohl eine sachliche Würdigung der Aus¬
stellung des Kunstvereins zu erhalten . Umsomehr ist man er-
staunt , wenn Herr Rudolph diese Gelegenheit benützt , um in
einseitiger Weise Partei zu ergreifen gegen den Artikel , der
dieser Tage im „ Volksfreund " erschien . Hätte die „Badische
Presse" ihren Lesern den Artikel oebracht . der im „Volksfreund"'
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Sozialdemokratische Partei des Agitationsbezirks
Karlsruhe

Am Sonntag , 3. Oktober , findet vormittags 1V Uhr, im Re¬
staurant Tiergarten (gegenüber dem Hauptbahnhof) in Karls -
ruhe eine

Frauen -Konferenz
statt. Tagesordnung : 1. Die Frau in der Politik. Referentin
LandtagSahg. und Stadträtin Genossin Kunigunde Fischer .
L Organisation , Agitation und Presse. Reserent Parteisekretär
Otzkar T r i » k S. Wir erwarten zahlreiche Beschickung dieser Ver¬
anstaltung . DaS Parteisekretariat : Tr in kS.

GemrindepolMK
Etratzeubahnbriefkasten. Die seit dem 1. September in

Hamburg zum ersten Male in Deutschland von der ReichS-
^post- und Telegraphenverwaltung getroffene Neueinrichtung der
.Straßenbahnbriefkastcn erfreuen sich einer immer
größer werdenden Beliebtheit. Sie stehen dem Publikum

kostenlos zur Verfügung , sowohl für Orts - wie auch für Fern¬
sendungen gedacht, aber nur für Telegramme und Eil¬
briefe . An den Hauptkreuzungspunkten sind ständig Boten

laufgestellt, die sowohl die Entleerung der Briefkasten wie auchden unmittelbaren Austausch dieser Sendungen vorzunehmenhaben. Ab 9 llhr abends werden die Kasten gänzlich geschloffen,damit alle Sendungen restlos erfaßt werden können und ein
etwaiges Lagern über Nacht ausgeschlossen ist. Seit dem 1 . Sep¬tember sind 4000 Telegramme und durchschnittlich täglich etwa'159 Eilbriefe in dieser Weise befrödert worden Es sollen auch

(bereits Erwägungen darüber schweben, ob diese Einrichtung nicht
auf gewöhnliche Briefsendungen gegen eine Sondergebühr
von 50 J, auszudehnen sein wird, da schon jetzt ohne Rücksicht

^darauf , daß vorläufig nur Telegramme und Eilbriefe zugelaffenlind, stets eine große Menge gewöhnlicher Briefe in den Kasten
vorgefunden wird. Man geht wohl in der Annahme nicht fehl ,daß in aller Kürze andere Großstädte dem Muster Hamburg?^folgen werden. _

flus dem Lande
Durlach

A«S dem Gemeinderat . Die Wohnungen in der Kasernewerden vergeben und sollen vom Gemeinderat besichtigt werden,
ebenso die in der Baugenossenschaft. Die Zweizimmerewoh-
nungen kosten 430 Jt und 485 M, Dreizimmerwohnungen 500
und 604 Jl , Einzimmerwohnungen 290 Jl . — Die Polizeiwachewird nach der Schloßkaserne verlegt, um Raum für das Woh
nungsamt und Hochbauamt freizubekommen. — Für das WohnungSamt wird die Stelle eines Sekretärs ausgeschrieben. —
Bei Vergebung der Erd - und Maurerarbeiten im Gaswerk hatdas niederste Angebot Maurermeister Krieger mit . 32 500 M
und das höchste Angebot König mit 51000 Jl eingereicht. Essoll mit den Mindestbietern verhandelt werden, ehe der Zuschlagerfolgt. — In Zukunft soll auch vom Einfachbier die volle Ber-
brauchssteuer erhoben und Vorlage an den Bürgerausschuß ge-
macht werden. — Herr Gipsermeister Aicher will an der Dürr -
bachstraße ein städtisches Grundstück kaufen um 7.50 Jl für den
Quadratmeter . Das Gelände soll überbaut werden. — Von
einem Durlacher in Amerika sind 2500 Jl für bedürftige Dur
lacher gestiftet worden. Dem Stifter soll der Dank der Stadt -
Verwaltung übermittelt werden. — Die Kartoffelversorgung
hat im Jahre 1919 etwa 130 000 Jl Verlust für die Stadt ge¬bracht. Die Frühjahrslieferung 1920 soll noch mehr Verluste
gebracht haben, doch ist die Summe noch nicht genau festgestellt .Die Stadt wird für den Winter etwa 5000 Zentner Kartoffelnals Reserve einlegen. — Die Milchversorgung der Städte
Karlsruhe und Durlach soll baldigst gemeinsam erfolgen, was
von großem Vorteil ist . — Es sind 28 Zentner Kandiszucker
eingetroffen, die als Sonderausgabe an die Bevölkerung abge¬
geben werden. — Eine größere Menge Erbsen und Bohne«
werden an eine Bruchsaler Firma verkauft.
Aus dem Murgtal

^Gaggenau . In der Nacht vom 23 . auf 24 . September wurde
im Schuhgeschäft Merkel das Schaufenster eingeschlagen und zwei
Paar Schuhe entwendet.

w . Söllingen , 23. Sept . Es wird hiermit nochmals auf die
beiden Lichtbildervorträge des BildungsausschuffcS derS . P . aufmerksam gemacht, die heute Samstag in der Turnhalle
stattfinden . Der eine Vortrag , Thema: „Eine Reise durch Europa— AuS der Märchenwelt" beginnt nachmittlags 3 Uhr und ist für

SamStag , de» 25. September 1920._die Kinder bestimmt. Abends um 8 Uhr werden die Hörer durch. Reisebilder aus Bosnien , Herzegowina, Serbien und Montenegro"
erfreut . Vortragender ist der bekannte Genoffe Laube , dem
durch vresch.edene Lichtbilder in der Umgegend ja bereits «tn guterRuf vorausgebt. Die Eltern mögen eS nicht versäumen, ihre Kin.der zu dem Kindervortrag zu senden , der, lehrreich und unte-haltend, den Kindern sicher stets im Gedächtnis haften wiü >.
Ebenso möchten wir den ErwachsenendenBesuch d«S Abendvortragsdringend ans Herz legen. Ter Eintritt beträgt für Kinder 30 Pf .,für Erwachsene 1 Mk.

Weingarten , 21. Sept . Es fei hier nochmals auf die ange-
kündigts öffentliche Versammlung morgen Sonntag ,nachmittags 3 Uhr, im Gasthaus zum . Rößle" hingewiesen, dievom Bolkskirchenbund einberufen wird. Bor allen
Dingen werden die Genoflen und Volksfteundleser ersucht , mög¬lichst zahlreich zu erscheinen. ES gilt eine Ortsgruppe des
Volkskirchenbundes zu gründen . Helft auch hier eine Bresche
schlagen in die Mauern und Wälle der hier in Kirchen, und
politischen Dingen terroristisch und diktatorisch herrschenden

orthodoxen Kreise, die glauben, die Kirche als ein Werkzeug
gebrauchen zu können , um Arbeiterschaft und Volk zu Nutz und
Frommen des Kapitalismus niederzuhaiten. fr .

+ Pforzheim, 23. Sept. In einer hiesigen Maschinenfabrik
ist ein 19 Jahre alter Hilfsarbeiter aus Ruith dadurch tödlich
verunglückt , daß er infolge eigener Unvorsichtigkeit den Kopf ineine im Gang befindliche Maschine brachte.

X Mörsch (A. Ettlingen ), 23. Sept . Die Ruhrepkdemie»die hier außerordenllich stark austrat und zahlreiche Opfer for-derte, ist nunmehr wieder im Abflauen begriffen. Der Kran¬
kenstand ist in den letzten Tagen nicht mehr gestiegen.

Triberz , 23. Sept . Wie die . Furtw . Nachr." berichten, wird
zur Zeit von kommunistischer Seite in den Zügen der Schwarz-
Wald- und Höllentalbahn lebhafte Propaganda getrieben. Kom¬
munistische Flugblätter und Zeitungen werden an die Reisendenverteilt .

Qi Freiburg , 24. Sept . Im hiesigen städt. LebenSmittel-
amt ist man abermals einer Schiebung von Lebens¬
mittelkarten auf die Spur gekommen . In der Kartothekwurden gefälschte Blätter für hier gar nicht bestehende Familien
geführt, für die schon seit langer Zeit aufgrund ebenfalls ge¬
fälschter Ausweise die Lebensmittelkarten abgeholt wurden.
Zwei Personen wurden bei der BrokkartenauSgabe verhaftet.Es handelt sich dabei um einen jungen Mann und eine weib¬
liche Aushilfe der Kartenstelle. (Wie noch erinnerlich, ereigne¬ten sich jüngst Unregelmäßigkeiten bei der Kartenstelle, wodurch
mehrere Personen in den Besitz von Zuckerkarten kamen. Diese
sind bereits abgeurteilt .)

Jhringen a. K., 24 . Sept . Das Herbstgeschäft hat
begonnen. Viele auswärfige Käufer haben sich eingestellt. Die
Nachfrage nach Trauben ist sehr groß. Für das Pfund werden
4 Jl bis 4,40 Jl bezahlt. Alls Kenzrngen und Ettenheim wird
berichtet, daß die Weinernte dort beendet und das Erträgnis
sehr verschieden ist . Für das Ohm werden durchschnittlich1200 bis 1500 Jl bezahlt.

LiPpertSreute bei Ueberlingen , 24 . Sept . Durch Feuer istim nahen Berghof das Anwesen des Landwirts Rüther völlig
zerströt worden.

Hi Heidelberg, 24. Sept . 31 814 Mark für abgelieferte Waf¬fen und Munition hat das Heidelberger Polizeikommiffariat bis
jetzt im ganzen vuSvezahlt. ALgeliefert wurden hauptsächlich Ge-
wehre , Karabiner . Armcerevolver und allerlei Munition . Außer¬dem kam auch ein Maschinengewehr zur Ablieferung, sowie eine
Anzah. französischer , belgischer, englischer und r '»,sifch :r TSii/mTer Zutrana zur Ablieferung t*» immer noch groß.

□ Heidelberg, 24 . Sept . Ein großer WohnurlgS -
diebstahl wurde hier entdeckt, als der Wohnungsinhaber nach
sechswöchiger Abwesenheit zurückkehrte . Er fand seine Woh¬
nung fast völlig ausgeräumt . Nahezu sämtliche Kleidungs¬
stücke, Bettwäsche usn». sowie die Silbersachen waren gestohlen .Der Schaden beläuft sich auf 200 000 Jl . Den Dieben ist man
auf der Spur .

Mosbach , 24 . Sept . Die Gendarmerie hat hier eine
Diebesbande festgenommen, die im Scheftlenztale drei
Hammel gestohlen und abgeschlachtet hatten . Es handelt sichum schwer bestrafte rückfällige Diebe.

3 Monate Gefängnis und ebenfalls 50 000 Mk . Geldstrafe^
rend die übrigen Angeklagten je sechs Wochen Untersuch»/und Geldstrafen von 20- bi» 30000 Mfi erhielten .

Freiburg , 23. Sept . DaS Wuchergericht hatte sichzwei Sitzungen mit mehreren Fällen von Schiebungen mit Lvarsan und anderen Arzneimitteln zu befassen. Einer 1*.Hauptschieber war der Bauunternehmer Franz Schmalh » »von Stratzburg , der zu 9 Monaten Gefängnis und 10000 .5 »,

GerLchtszeitung
oc. Pforzheim , 22. Sept . Das hiesige Schöffengericht be¬

faßte sich mit einer großangelegten Silberschieberei, an dor der
Kaufmann Gg. Mayer und der Kaufmann Hans D i x von
hier, sowie mehrere andere beteiligt waren . Die Angeklagtenhatten neun Zentner Silber verschoben . Gg. Mayer
erhielt 4 Monate Gefängnis und 50 000 Mk . Geldstrafe, Dix

Geldstrafe verurteilt wurde . Die übrigen Angeklagte», 1Ti. i_denen sich ein Monteur , ein Schauspieler, ein Architekt, estr re?feldwebel, ein BersicherungSbeamter, ein , Installateur
'
und m?rere Kaufleute befanden, erhielten Gefängnisstrafen vonMonaten bis herab zu 2 Wochen und Geldstrafen von 1000bis hearb zu 200 Mk.

DadLsche Woche
Galerie MooS

Das Institut tritt mit einer sehr gehaltreichen AuSstel̂ »vor das Forum der Badischen Woche. Mit Bildern von H^Thoma ist daS eine Schaufenster sehr pietätvoll auSgest---^und in der Ausstellung selber trifft der Beschauer eine beschei¬dene Anzahl der Lieblingsbilder des badischen Volkes von de»Altmeisters Hand. — Oskar H. Hagemann (man beginntam besten mit dem mittleren Saal ) ist ein sehr feinsinnig «Künstler. Dafür spricht sein . Mädchen rm grauen Kleid ",allem aber der bezüglich Licht nicht sehr günstig gehäwÄe Bisi»
niSkopf einer Dame . Sehr lebendig ist das Knabenbildni? « gPlock ; feine beiden prächtigen Ncüurftimmunge» gebe» eine»Einblick in ein reiches und poetisches Schaffen. Die Fmch« ümD.
kung ist äußerst vornehm und die Bildwirkung ebenso plastisch -
die Lichtbehandlung verdient besondere Beachtung. W. Hem »,p f i n g gibt in der . Allee" ein« sehr schön angelegte neue Fas.'sung des . alten " malerischen Vorwurfs . Leo Kahn hat erne»
farbenprächtigen Blumenstrauß hereingestellt, der unschwer die
Richtung erkennen läßt , die seine Entwicklung nehmen wird;seine warm gegebene Bernauer Landschaft ist der Beweis dafürW . Bolz ' .Sonnenstrahl " ist ein sehr

'
chöneS Stück . Rolf

Längs .Kreuzigung " ist von tiefer Wirkung. Bon G . Haar
zeigen zwei Bilder vom Meer eine prächtige Bildtiefe. Von
Butz fei die eigenartig gesehene . Schwarzwaldlandschaft" her¬
vorgehoben. R ö t l S Partien am Altrhein , besonders die recht»,geben schön « Stimmungen , ebenso . Regentag" von Rebholz .DaS „Bildnis eines jungen Mädchen?" von Hellmuth Eich ,
r o d t verbindet daS schön mit dem lebendig wirkenden. — Fei«
Stimmungen finden sich im dritten Saal . So WehAleS .Bla«Stunde " und die, im Titel zu verzeihende, . Unendlichkeit". !Hiezu gehören Ausfalls . Herbstwald ", dann vor alle»O e r t e l S Bild von der Alb bei Knielingen, nicht zu vergeffe»
Hellwags recht poetisch- . Vorfrühling ". —■ Von OSear
Model dürfte da» . Gegenüber " manchen angenehm fesseln.Bon T i e b e r t darf besonders die romantische Komposition gebten. MutterS . Schwarzwaldhöhen" atmen ganz die natu» '
durchdrungene Seele dieses hochpoetischen Künstlers . Von Wal »!
ter Li Ire fällt eine Schloßaufnahme angenehm auf. Von
Häfmeier gehört eine Landschaft schon wegen der eigen¬
artigen Manier hervorgehoben. — Von Richard Lange
zeigen zwei Bleistiftzeichnungen den sehr Begabten. Bon Ru¬
dolf Durm seien „Abendsonne" und .Mutterliebe " hervov-
gehoben. Keller zeigt eine starke Bildkrast besonder» i«
. Nacht, Straße , Lichte", MeyerhuberS . Abendkühle ' fvricht
von einer fiesen Seele. Bon Kukiels Radierungen fi,ü> vor
allem die beiden Bilder von der Reichenau zu nennen . Karl
Sattlers „ Wintermorgen " und Heisels „TageSgrauen"
sind schöne Proben . Von Kropp ein Bild . WaldinnereS" und
ron L . Hoffäß besonders das Bild „Brötzingen" dürfen jedSin seiner Eigenart als vollendete Leistungen gelten. — Mit
Plastiken ist vor allem Föry vertreten ; von ihm sei der
„Studienkopf " genannt . Von Meyerhuber fesselt die fa¬
mose Gipsstatuelle . Die Bronze^nhen .find sehr feiner Art,
die zwei Holzplastiken StudingerS von ausgezeichneter
Wirkung. — Etwas ganz Besonderes stellen die Schnitte von
Paul Rippe - Lampe dar ; das Bild mit den Schwänen oder
da» mit den Eulen sind von wundervoller Tiefe. Diese sehr
persöi liche Kunst wird bald viele Freunde gewinnen. Und da
die Badische Woche ein versöhnend Band um alles schließt, so sei
auch von Oskar Fischer wenigstens der .Kleine und große
Menschen der Landschaft" zur Betrachtung empfohlen. Porph.

erschienen war , so könnte man dies vielleicht noch verstehen.Da Herr Rudolph aber vorzieht, diese berechtigten Ausführun¬
gen mit dunklen Andeutungen als Unterlage abzutun , können
solche nicht unwidersprochen bleiben.

Der Protestartikel im „Volksfreund" richtete sich gegeneinen irreführenden Zeitungsartikel und gegen die mehr wie
sonderbare Art der Einladung zu dieser Ausstel¬
lung . Gegen den Zeitungsartikel hat er scheint? nichts einzu¬wenden, dagegen operiert er mit den Zahlen der Aussteller.Der Protest richtete sich gegen die Beiseiteschiebung der großen
Masse der badischen Künstler die in Karlsruhe ansässig sind ,und nicht gegen die von auswärts eingeladenen. Die
Richtigkeit unserer Behauptungen wird durch die von Herrn
Rudolph veröffentlichte Namensliste nur bestätigt und Herr
Rudolph hätte daher besser getan , nicht in diesen Streit sich
einzumischen, da mit derartigen allgemeinen und nichts sagen¬den Ausführungen der Sache nicht gedient wird. Das gleiche
gilt auch für den Berichterstatter des „Karlsruher Tag¬blatte s " .

Was wir verlangen , ist eine freie , gewählte , un¬
parteiische Kommission und nicht eine ernannte ,oder von ihrem Anhang dazu gemachte . Freiheit der Rich¬
tung und Freiheit des Künstlers , aber nicht durch Sabotageder Arbeit der anderen . Was wie ein Albdruck früher
dem ungehinderten Entwickkungsdrange sich hemmend in den
Weg legte, dieses veraltete Jurywesen niuß von Grund aus ge¬ändert werden im Interesse des Künstlers und des Publikums .

Her» Rudolph meint , es wäre von den nicht aufgeforderten
Künstlern ein Akt der Pietät gewesen , still und verständnisvoll
zurückzutreten, um für dies eine Mal den weniger bekannten
und vielleicht nicht weniger tüchtigen Kollegen den Platz zu
überlassen. In dieser Beziehung pflichten wir ihm voll und
ganz bei und hätte auch ein entsprechender öffentlicher Hinweis
dazu genügt . Nachdem aber gerade zwei Herren der Ausstel¬
lungskommission dieser Anstandspflicht nicht genügt haben
und sogar mit mehreren Bildern vertreten waren , wo doch le¬
diglich der „Raummangel " die Ursache gewesen sein sollte, daß die
Karlsruher Künstler beiseite geschoben worden sind , so bestätigt
dies nur unsere Behauptung , daß dieser selbstinteressierte Kreis
besteht , denn sonst hätte die hohe Kommission es doch nicht übers
Herz bringen können , den allzu knappen Platz noch mit meh¬
reren Exemplaren zu belegen , wo diese Herren doch schon öfters
hier das Interesse durch Kollektivausstellungen auf sich gelenkt
haben. Aber, halt Bauer , das ist etwas anderes ! Erst̂ ich,
dann noch einmal ich und nach mir die Sintflut .

Während wir mit unseren Ausführungen der wirt¬
schaftlichen Seite der Künstlcrschast dienen »vollen , sucht

Herr Rudolph mit seiner höchst überflüssigen ^ sitgegnung, die
die bestellte Arbeit nur allzusehr verrät , lediglich dre:
Personen , die sich besser selbst verteidigt hätten , zu beweihräu¬
chern . Der unparteiische Leser »nag urteilen , wie auch die hie¬
sige Künstlerschaft geurteilt hat.

*
Das Konzert des Berliner DomchorS ließ wieder einmal

erkennen, was Kunstschulung bedeutet. Die rhythmische und
tonische Genauigkeit war bewundernswert . Nicht minder die
beispiellose Feinheit und Ausgeglichenheit des Zusammenklangs .Die Wirkung deS Gesangs war so gewaltig, wie die einer Orgel ,und wer noch nicht gelernt hat, an die Seele in der Menschen¬stimme zu glauben , der wird diesen Chor noch über die Kömginder Instrumente stellen . Einzelne Gesänge herauszugreifen
erübrigt sich ; alle waren gleichvollendet . So kann diesem Abend
mit gutem Grund das Prädikat unvergeßlich gegeben werden.— In Wilhelm Kempff - Berlin zeigte sich ein Klavier¬
meister von beachtenswerter Technik .

i»
( : ) Sonatenabend Josef Peischer — Emil Schennich . Wie

uns mitgeteilt wird, veranstaltet Konzertmeister Josef Pei 'cher
gemeinsam mit dem^in Oesterreich sehr namhaften Pianisten Einil
schennich am 27. September im Eintrachtsaal einen Sonaten¬
abend. in welchem Werke von Schubert, Schumann und Brahms
zur Aufführung gelangen . Emil Schennich , Direktor am Kon¬
servatorium in Innsbruck , war Schüler von Reisenauer und un¬
ternahm im Ausland als gestierter Pianist ausgedehnte Konzert¬
reisen. ES wstd für Karlsruhe ein besonders großer Genußsttn , Peiscber - Schennich , die als gemeinsame Kammermusikinter-
pretcn in Oesterreich '

chon gefeiert wurden, auch hier zu hören,und wir ivünschen den beiden Künstlern eine dementsprechende
Beteiligung Vonseiten der hiesigen musikalischen Kreise . Kar¬
tenvorverkauf: Fritz Müller, Musikalienhandlung, Kaiserstraße,Ecke Waldstraße.

*
w . Erfolge eine? Karlsruher Musikers. Herr Obermusik¬

meister a . D . Liese hatte kürzlich, wie uns berichtet wird , in
seiner Heimatstadt Falkenthal selbstkomponierte Musikstücke
zum Vortrag gebracht. Die Zuhörer spendeten allgeinnnen Bei¬
fall und der „Jahrdenicker Anzeiger" beurteilt das Konzert am
Schluffe seiner Kritik wie folgt : Die eindrucksvollen Weisen von :

j „Dankbarkeit, Heldendank" und „Die Welt-Friedens - und Ver¬
söhnungs- Hymne"

, sowie der deklamaiorilch darpebotene Text
dieser Hymne, liehen den vielfachen Wunsch laut werden, Herr
Liese möge seiner Heimatgemeinde öfter so genußreiche Stunden
verschaffen .

Die Ausstellungen in de» staatlichen Mnsee»
Der neue Geist, dessen Walten schon in der gegenwärtig«

Ausstellung des Kunstvereins zu verspüren ist, scheid auch i»
die badische Kunsthalle (früher hieß sie „Bildergalerie ") einge¬
zogen zu sein. Während sie zurzeit der Monarchie seit Jahr¬
zehnten einem Winterschlaf verfallen war , sieht man jetzt allent¬
halben die Spuren arbeitsamer Tätigkeit ; es verlautet , daß di«
N>egen der Umänderungsarbeiten seit Monaten geschloffene
Sammlung noch im Lanfe des MinterS neu geordnet und in
Stand gesetzt der Oefsentlichkeit übergeben werden soll. I «-
zwischen sind unter der Leitung des neuen GaleriedirektorS Dr.
Storck , dem die Wiederbelebung der Galerie zu danken ist,
die Säle des Thomamuseums fertiggestellt und anläßlich der
badischen Woche zugänglich gemacht worden. Früher bezeichnest
ein nüchternes Schildchen den Eingang zu den Thomasälen ; jetzt
hat die Tür eine feierliche Bekrönung erhalten durch eine phan¬
tastisch dekorative Malerei des ehemaligen Thoma -Schüler»
Wolf. Das starke Blau dieser Bekrönung ist abgestimmt zu dev
Farben der Saalwände , die durch die Tür kulissenartig sichtbar
werden. Die Saalwände selbst, die früher in ihrer schmutzige»»,
gelbgrünen Farbe den Bildern einen gleichgültigen Hintergrundboten, sind neu bemalt ; diese neue Bemalung holt die Färb«
der Bilder förmlich aus ihnen heraus und verleiht ihnen un¬
geahnte Stärke . Der Mittelraum ist durch Vorhänge gegen d«
Eingang zu der Kapelle hin abgeschlossen worden, wodurch der
Raum in glücklicher Weise an Einheitlichkeit gewonnen hat-
Jm ersten Saal find frühere Werke des Meisters vereinigt, a»
denen man die Selbständigkeit Thomas sich allmählich entwickeln
sieht, im Mittelraum hängen auf prachtvollem rostrotem Grund
die reifen Werke : Der letzte Saal bringt Zeichnungen und Sta¬
dien nau geordnet und gruppiert . Es ist erstaunlich, wie e»
Dr . Storch gelang, innerhalb der einzelnen EntwicklungSvern »'
den durch Zusaminenstellung entsprechender Formate symmetri¬
sche und wohl ausgewogene Wandflächen zu schaff :n . So sind
eigcr .tlich jetzt erst alle Kräfte geweckt, die in d ' n Werken The¬
mas fchlunimerten, und man begreift cs, daß - - Wie die Er<
zäbüng geht — der alte Meister anläßlich >.iner Besichtig»' ^
mit zufriedenem Schmunzeln durch die Säle geschritten sst. ^In anderen Sälen des Erdgeschosses hat Dr . Siorck in wü- -
seliger Arbeit eine Ausstellung neuer badischer Ke -
r am ik untergebracht, deren Stücke zum großen Teil au» ^ »’jvatbesig stammen. Sie bietet zum erstenmal einen dollstänllgcssNt » erblick übe : diesen in Baden besonders reich blühenden, auch
wirtschasit' -h bedeutsa' kn Kuntt -r eig, in dem sich Kunst und
Handwerk die Hände reichen . Der erste Saal vereinigt au-: -
schiie.ßli .v lßrze ignifle der Karlsruher Majolika -
Manufaktur . die m -t Arbeiten von Thoma nnd SÜß »' »_

**
der neunziger Jahre begann . Den Höhepunkt bilden die Schüp '
junge» W ü r t t e m b e r g e r s. Das tragische. Geschick dieses
Künstlers , dessen Geist zerstört isst glaubt mau aus dem trau¬
rigen, »me verschleierten Ausdruck der Jünolinasbüstc m der ,
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m Vitrine lesen zu können . Sem Geschick ist umso tr «.
weil gerade er in besonderer Weise Anschluß an die
Volkskunst gesucht hatte . Aehnlich wie bei Württem -

erkennt man den Zusammenhang mit der Volkskunst
Arbeiten Strübes und seines Bruders , des Dichters

? „ rte . Auch Max Länger , dessen Schaffen der letzte
gewidmet ist, begann im Anschluß an die im Schwarz -

^ 7 heimische Töpferei . Die figürliche Keramik ist vertreten
jj
'
ie künstlerisch und technisch gleich ausgezeichneten Tier -
W . Links , die nach Entwürfen HoetgerS , Bre -
und Albickers gebrannten Plastiken der Kandcrner

vstgstrfe und die Arbeiten Schreyöggs . Neben den Werken
"^ einzelnen Künstler ist ein Ueberblick gegeben über die
1 i _ handwerklichen Manufakturen , unter denen die Erzeug¬
est von M ü l l e r ( Rüppurr ) als besonders glücklich auffallen.M Keramik- Ausstellung wird ergänzt durch eine Reihe

m Glasgemälden , die durch ihre leuchtenden Farben
. h«n museumstechnisch möglichst ungünstigen Sälen retten ,

tgg zu retten ist . Die eintönigen Wände werden belebt durch
Mosaiken, die zum Teil als Kopien nach frühchristlichen

Urbildern hergestellt sind, sowie durch zwei Teppiche von August
« abb erger , der soeben einen hoffentlich zum Ziel führen¬
den Ruf als Lehrer an die neuorganisierte Karlsruher Akademie
erhalten hat.

In den neu eröffneten Sälen der Landesmuseums
äu früheren Schloß werden die von^professor R e t t zusammen -
ßestellten Erzeugnisse älterer badischer Keramik ge-
zeigt, die aus dem Besitz des Museums stammen. Es ist be -
d« erlich, daß die beiden Keramik-Ausstellungen (die in der
zwnsthalle und die im Schloß ) nicht unter einem Dach gezeigt

konnten. Erst dann hätte man die Linien der Entwick¬
lung mit aller Deutlichkeit erkennen und die jeweiligen Lei -
itlmgeu der alten und neuen Kraft lehrreich klarmachen können.
M dann wäre der enge Zusammenhang eines Württemberger
dispielsweise mit der prachtvollen älteren Schwarzwälder Volks¬
kunst ins rechte Licht getreten . So muß man sich damit be¬
lügen , die Schätze des LandeSmuseums , die in die architek -
wnisch prächtigen Räume des Schlosses förmlich hineingeboren
« sein scheinen, für sich allein zu genießen .

*
Einen lehrreichen und interessanten Ueberblick über die

Jenesis der heutigen Malerei gibt die Ausstellungsreihe «Schir¬
mer und seine Schule " in der Kunsthalle . Wir kommen auf
diese bedeutsame Sehenswürdigkeit noch ausführlich zurück .

0 Modeschau. In den Rahmen der Badischen Woche fällt
« jib eine von der Großkürschnerei Wrlh . Zeumer und
dem Modehaus Aug . Kohlmeier am Dienstag nachmittag
im Saale des Künstlerhauses veranstaltete Modeschau. Diese
»Mädtische Vorstellung wollte dem hiesigen kauflustigen Pub¬
likum zeigen , daß es nicht nötig hat, seine Einkäufe in moder¬
nen Frauenkleidern vuswärtS zu tätigen , sondern sehr gut am
Liehe tätigen kann. Zur Schau und Vorführung für die bevor¬
stehende Jahreszeit kamen, bei Tee , Kuchen und Musik, aus¬
erlesene Modelle sowie »chlichte, vornehme Mode-Neuheiten in
Verbindung mit einer Fülle künstlerischer Schönheiten , in welcher
jede Geschmacksrichtung Befriedigung findet . Straßenanzüge , ge¬
schmackvolle Jackenkleider, Mäntel , Abendkleider wechselten mit Er-
Mguiffen der Pelzmode . Auch wurden einige zaghafte Vorboten
rer neuen weiten und engen Röcke gezeigt. Für die Stvaßentoi -
Ictte herrschten dunkle Farben vor.

kirchenchor der Christuskirche. Wie schon bekannt gegeben ,
findet das als Abschluß der Veranstaltungen der Badischen Woche
«« gesehene Kirchenkonzert dm kommenden Sonntag
abends >148 Uhr in der Christuskirche statt . Zum erstenmale ist
8er Gelegenheit geboten, in geschloffener Reihe Werke einhei¬
mischer Komponisten kennen zu lernen , das äußerst reichhaltige
und gediegene Programm enthält Chöre, Sololieder , Violin - und
Wo-Nummern von Th. Münz , Hans Vogel , A. E . GerSpacher,
klar« Faist, Marg . Schweikert, Ludw . Keller, Ludw . Baumann
«d Herm. Knierer . Verkauf der Eintrittskarten in den hie¬
ßen Musikalienhandlungen und an der Abendkasse.

Ms der Stodt

_ Damötag , de « 25. September 1920.
Die Wünsche der Hausbesitzer

Aus dem Mieterkreise schreibt uns eine Genossin?Am 17. September tagte hier eine . Hausbesitzerversammlung ,in der nach dem Bericht der «Bad . Presse " die Hausbesitzer ihrealten Klagelieder anstimmten und von denen jeder Mieter weiß,daß sie mindestens 98 Prozent übertrieben sind. Wenn der
Verbandsvorsitzende Herr v . Au - Mannheim den Eindruck hat,daß die Hausbesitzer zu jenen wirtschaftlichen Gruppe » ge¬hören, denen während und nach dem Kriege die tiefsten Wun¬
den geschlagen wurden , so bin ich anderer Ansicht, denn wennniemanden noch tiefere Wunden geschlagen worden wären, wie
dem Hausbesih , dann wäre eS um das deutsche Volk nicht schlecht
bestellt. Wie lagen denn die Dinge ! Während des Kriegeserlitten sie in ihren Mieteinnahmen keine Einbuße ,weil das Kriegsunterstützungsamt sofort für die Miete in ersterLinie aufkam . Wie viel Lohnausfall hat dagegen die Mehr¬
zahl der Kriegsteilnehmer trotz Unterstützung zu buchen?Waren es nicht gerade die Hausbesitzer, welche die Mieter beim
Zurückkehren vom Militärdienst oder kurz nachher mit einer
Äietsteigerung „ begrüßten " ? Herr v . Au meint , die Ansamm¬
lung eines Fonds zur Erbauung von Wohnungen sei sinnlos ,man sollte die Mieten so hoch setzen , daß die Mieter ein Fünf¬tel ( ! ) ihres Einkommen für die Wohnungen bezahlen, dann
gebe eS Geld ; dann könnte der Private wieder bauen. DaS
würde gerade noch fehlen , den Hausbesitzern ein solche ? Ge¬
schenk zu machen, wofür sie natürlich ebensowenig neue Häuserbauen , als sie für die übrigen Mietpreiserhöhungen ihre Re¬
paraturen auskühren lassen. Der Sozialisierung ist der Redner
natürlich abhold und meint , daß der Gedanke wieder verschwin¬den werde, wie er gekommen. Ich bin anderer Ansicht , die Mie¬
ter haben ein Interesse daran , daß der Häuserbau in Zukunftnur noch von Genossenschaften und Gemeinden durchgeführtwird. Das Wohnwesen ist ein Problem von so hoher kultureller
und sozialer Bedeutung , daß man dessen Zukunft nicht in die
Hände privatkapitalistischer Spekulafton legen kann.

Herr Architekt Deiner meinte sogar, daß, wenn die
Stadt hundert Millionen für Erstellung von Wohnungen auf¬wende, die Hausbesitzer davon 20 Millionen zum Herrichten
ihrer alten Häuser erhalten müßten und 30 Millionen zumUmbau . Ei wie bescheiden! Daß viele Häuser in schlechtem
Zustand sind, ist leider richtig, aber daran sind mcht die wieder¬
holt gesteigerten , angeblich „niederen " Mieten schuld , sondernder Eigennutz vieler Hauseigentümer , die glauben , an dem
großen Beutezug in die Taschen des deutschen Volkes ebenfalls
teilnehmen zu müssen und so wird gesteigert und die Repara¬turen — versprochen. Und dabei bleibts ! Die Erhöhung der
Steuern und sonstigen - Abgaben sind und waren nie so hoch pro
Wohnung , als was die jeweilige Steigerung beträgt . HerrDeines glaubte noch die erfolgreiche Tätigkeit des Grund - und
Hausbesitzervereins hervorheben zu müssen. Gewiß , sie waren
von jeher „erfolgreich " im Ausklügeln von schikanösen Mietver¬
trägen , wo alles , aber auch alles auf die Mieter abzuwälzen
versucht wurde . Es sei unter anderem nur erinnert an
den sogen . Abnützungspaffus , der schon im Jahre 1912 vom
Münchener Landgericht I in Uebereinstimmung mit dem Reichs¬
gericht als gegen die guten Sitten verswßend für ungültig er¬
klärt wurde . Und dann ist es auch kein Geheimnis , daß der
hiesige Grund - und Hausbesitzerberem trotz der Wohnungsnot, -
die schon lange vor dem Kriege bestanden und obwohl viele unge¬
sunde, . menschenunwürdige Wohnungen nachgewiesen waren , die
Bautätigkeit in keiner Weise förderte . Haben die Herren schon ver¬
gessen, wie « wohlwollend " sie der G a r t e n st a d t s i e d l u n g ge.
aenübevstianden? Nein , nimmermehr darf man den Saboteuren des
Wohnungsbaus die Wohnungsfrage der Zukunft überlassen.

Für die Mieter erwächst aber auch die Aufgabe , der Or¬
ganisation der Hausbesitzer ebenfalls eine solche organi¬
sierte Masse der Mieter entgegenzustellen . Weiterhinkann eS für die Mieter , und ganz besonders diejenigen der
Kleinwohnungen , nur eine Lösung geben : Los vom privaten
Hausbesttz ! Die Zukunft ist Sozialisierung und Kommunali¬
sierung . Staat und Gemeinden müssen im Interesse der All¬
gemeinheit Wohnungen erstellen , um der großen Gefahr in ge¬
sundheitlicher und sittlicher Beziehung , die durch die Wohnungs¬not entstanden , zu steuern . Bon einer Freigabe der Mieten ,damit die Hausbesitzer ihre Rente nach Belieben steigern kön¬
nen , kann keine Rede sein .* St«rI0rttbe , 26 . September .

Badens Wasserwege und weiße Kohle
gr. Zum Wiederaufbau bedarf es vor allem der Förderung ,

kl Potenzierung der Produktivkraft unseres Landes . Hierunter
bei der Naturlage Badens die Wasserkraft und die ihr« prungene elektrische Energie die erste Rolle ein. Wasser»

«ast und Schiffahrtswege müssen so eine der stärksten Pole zur
Mnesung unseres Landes werden. Dies wird allgemach auch
rmgejehen, weshalb sich der Gedanke «Badens Wasserwege und
?«iße Kohle" der Allgemeinheit zur Schau vorzuführen , bereits

kristallisierte, daß nunmehr am 1. Oktober in der städt.
Ausstellungshalle in Karlsruhe die SchiffahrtS » und Wasser»
d>st»«»stell«ng eröffnet werden kann. Veranstaltet vom Süd -
^ ideutsch-n Kanalverein unter Beteiligung des Rheinschiff-
WtSverbandeS Konstanz und unterstützt von Regierung und^« >ten bietet die Ausstellung , die in einer Vorbesichti -
«ung ^ Freitag vormittag den Vertretern der Presse wenn
M noch in unvollkommenem Zustand vorgeführt wurde, ein
Lud der Möglichkeiten und Zukunft unserer Wasserwirtschaft-
V « Entwicklung, die insbesondere unsere Industrie in hohem
Ä beeinflussen wird. Der Besuch der Ausstellung dürfte

ein starker werden , wobei speziel gemeinsame Führun -
für die Gewerkschaften (zu möglichst ermäßigtem
ff) zu empfehlen wären , sodaß vielleicht auch auswärtige

verbände davon profitteren könnten.
Zahlreiche Projekte der Ausstellung zeigen die geplanten

Wasserwege und Möglichkeiten Badens diese volkswirtschaftlich
Essbar zu machen. Vor allem sind drei Gruppen zu unter -
Mden : Schiffbarmachung und Ausnutzung der Wasserkräfte

^ Oberrheins , 2. des Schwarzwaldgebiets , 3 . de ? Neckar -
Die Ausstellung zeigt durch Bilder , Pläne und Modelle

'E
. derartige Anlagen geschaffen und betrieben werden ; ferner

f̂tien Tabellen und Uebersichtskarten auf ihre volkswirtschaft-
Bedeutung hin . Die Ausstellung , die einen Haupt - und

^ En Nebensaal einnehmen wird , umfaßt neben Ausstellungen"er Reihe privater Firmen und zweier Wissenschaftler
./ ^ eimrat Professor R e h b o ck und Oberbauinspektor Dr .

n) vor allem eine Ausstellung der Stadt Karlsruhe1 ™ Tiefbauamtes der Stadt Mannheim ,
j*

Die rechts vom Eingang befindliche Ausstellung Mannheim ?
■in ziemlich untergebracht , so daß hierüber heute schon

mzqenartiger Ueberblick gegeben werden kann. Zu nennen
j,.. g ki neben fachlichen Arbeiten vor allem eine Ansicht über
^ ^vbvicklung des Mannheimer Hakens ; eine Uebersichtskarte

Mein - Neckar -Donaukanals gemäß dem Projekt des Kanal -

»». ** glviiUlUI | V UUf) it -X.«Aist-v | %*/*»•*

iit .'"Unartiger Ueberblick gegeben werden kann. Zu nennen
-" erbet n, ^ ,n frtAliA, « hnr nIT,in
; ;

Ä : ferner Pläne der projektierten Schiffahrtswege Süd -
h.

"
^

'ands, Uebersichten über die^ aupworteile des Waffer -
^ knüber der Eisenbahn ; Projekte von Hafenanlage » am

sowie ein interessanter Nachweis , demzufolge Stuttgart
w * Wasserkraft über 40 Prozent feines Strombedarfs
kin

l>1
a

' ^ ' iießlich auSgearbeiiete Pläne der Verbindung Mann -

fl(6 Schlüsse dieser Vorbemerkungen sei noch erwähnt , daß
dieser Ausstellung erstmalig auch die Schweizer'

..s " h r t s g es c l l s ch af t c n
'
wieder an einer deutschen

beteiligen . Der Verein für Schiffahrt auf dem . , .
Wen ~n ’ 11 Basel und der schweizer Wasserwirtschaftsverband I Ri" N nämlich zuoesaat , die Ausstellung zu beschicken . * s

Auf zum 1. Sportfest des Arbeiter -Sportkartells
Wir verweisen nochmals auf das morgen Sonntag statt-

findende 1. Sportfest des . Arbeiter -Sportkartells auf dem
Turnplatz der Freien Turnerschaft , dar in einem großzügigen
Rahmen gedacht ist und von der Vielseitigkeit des Arbeitersports
Zeugnis oblegen soll . Heute Samstag nachmittag 4 Uhr findetein Fußball . Städtewettspiel Pforzheim —
Karlsruhe , statt . Sonntag morgen beginnen die Wett¬
kämpfe auf dem Festplatze, mittags Massenfreiübungen , Lang¬
sam-

_
und Hindernisfahren , Kinderbelustigung usw . Sonntag

vormittag 10 Uhr wird der Wassersportverein mit einem Schau¬
schwimmen im Vierordtbad zum erstenmal an die Oeffentlich-
keit treten . Außerdem findet morgen vormittag 10 Uhr auf dem
Spielplatz der Freien Turnerschaft die Austragung der Faust -
ball - Kreismeisterfchaft des 10. Kreises zwischen Seckenheim und
Karlsruhe -Weststadt statt.

So bietet also daL Sportkarkell allen Sportsinter¬
essenten Gelegenheit , sich wahren Volkssport anzuschen . Des¬
halb, arbeitendes Volk, auf zum Sportfest unserer Arbeiter¬
sportler ! _

Schauschwimmen . Der Wassersportverein Karlsruhe , Mit¬
glied des Arbeitersportkartells , weist ein rasches Wachstum auf . .
Arbeiter und Angestellte haben sich zu gemeinsamer Aus¬
übung des freien Schwimmsportes brüderlich die Hände ge¬
reicht. Sonntag , den 26 . ds . Mts ., vormittags . 10 Uhr, tritt der
Verein zum ersten Mal in der Schwimmhalle des städt. Vier -
ordtbades an die Oeffentlichkeit . 17 Programmnummern wer¬
den sich mit kurzen Pausen ablöien . Reigen und Stylschwim¬
men, Strecken - und Tellertauchen , Zöglings - und Damenfchwim -
men feien nebst den verschiedenen Springarten aus dem reichen
Programm verraten . Wafferballspiel , Kleiderschwimmen und
Rettungsvorführungen werden nicht fehlen . Die Preise der
Blähe sind einschließlich Programm auf 3 ,M für den Sitz - , 2 Jl
für den Stehplatz und 1 M für die Galerie festgesetzt . Karten
sind im Vorverkauf bei Freundlieb , Kaiserstraße und Bayer ,
Kaiserstraße , Sportsgeschäftc , und zu einem kleinen Teil ab
balb 10 Uhr an der Kapo zu haben . Die Vorführungen sind
für Jedermann , nicht nur für - Schwimmer , sehenswert . Es
ist zu empfehlen , sich rechtzeitig Plätze zu sichern .

* Flugpoitgebühren . Die Flugzuschläge für Postsachen des
Flugdienstes Basel —Frankfurt a. M . ü' llui ni den gcwvbnl

'cbcn
Gebühren betragen : Im Inland kür Pojtkanen 20 Pfg ., für
Briefe bis zu 20 Gramm 20 Pfg ., vis f 0 Gramm SO Pfg ., für
Drucksachen bis 50 Gramm 80 Pfg ., vis 010 Gramm 160 Mk.,bis 250 Gramm 2,40 Mk . und bis 500 Gramm 4,80 Mk. und
füc Päckchen 9,60 Mk. Ausland : ausser den gewöbnlichen Ge-
bühi e .i Zuschläge für Postkarten 40 Pfg . » nv für Briefe aO Pjg .
fnr je 20 Gramm . Drucksachen 4 Mk . für i - 50 Gramm .

Proteftversamlung der Oberschlesier. Erneut oersammlten
sich die in Karlsruhe uud Umgegeno ausäßigen , aüsiimmungSbe-
rechligte Ober '

chlesier am Montag abend zu einem scharfen Pro¬
test gegen die jüngsten Uebergrisfc der Polen . Ter 1 . Vorsitzende
Postsekretär Krawntschke, croftnete nach Bekanntgabe der neu¬
esten Eingänge 'von Breslau die lehr gut besuchte Versammlung . ■
Er geißelte sebr energisch das lehr laue Perhalieu der deutschen
Regierung und erhob flammenden Protest gegen die rnchio -cn

chandtaren der Polen , namentlich der voknischen Presse, die mit

aller Gewalt die Abstimmung zu Hintertreiben suche, indem siedie Abstimmungsberechtigten u. a . als mit Geld gekaufte Leute,als Zufallsoberschlesier usw . bezeichnet. Die absttmmungslberech -
ttgten Oberschlesier verwahren sich ausr hefttgste gegen solche Ver-
dächtigungen und Beschimpfungen . Eine inzwischen eingelaufene
Entschließung fand einstimmig Annahme : In derselben erhebendie Versammelten energischen Protest gegen die trostlosen Zu.
stände in Oberschlesien und besonders gegen daS verbrecherischeTreiben der Polen unter dem Schutze der Entente . Die Versam¬melten fordern straffen Zusammenschluß aller Deutschgesinnten in
Oberschlesien, ohne Unterschied , der Partei und Konfession zu ge¬
meinsamer Abwchr der polnischen Pläne und zur festen Aufriß
tung des unerschütterlichen Willens Oberschlefien dem deutschen
Reiche zu erhalten . Die Regierung wird aufgefvrdert, das ge»
meinsame Ränkespiel der Franzosen und Polen zu durchkreuzen
und alles zu tun , was in ihren Kräften steht, damit Oberschlvstenbei Deutschland bleibt .

£ Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Bez . Wrststadt. Die
Monatsversammlung vom vergangenen Freitag war gut besucht .Kamr. Architekt Pönicke sprach über „SiedelungSwesen und
Kriegerheimstätten ". Ferner gelangte eine Entschließung zur
Besprechung und Annahme , worin vom Fürsorgeamt verlangtwird, den bedürftigen Kriegshinterbliebenen und Kriegsbe¬
schädigten durch Zuweisung von Naturalien bei der Beschaf¬
fung von Wintervorräten behilflich zu sein. Der Vorstand gabweiter bekannt, daß hie Monatsversammlungen der Bezirks¬
gruppe regelmäßig letöeilS am zweiten Freitag im Monat im
Lokal „Felseneck" skttttfinden werden .

Landestheater . In der Uraufführung deS Schauspiel»
„Warbeck " von Hermann Burte am SamStag , 25. Sept ., werden
neben Herrn Bürkner , der die Titelrolle spielt, in Hauptrollen
Mitwirken die Damen Baderle , Ermarth , Genter und Noorman ,
sowie die Herren Baumbach , Benedict , Dapper , Essek, Gast,
Gemmeke, Herz , Höcker , Müller , Paschen, Mat Schneider, von
der Trenck-Ulrici und Unger . Die Spielleitung hat Herr Kien¬
scherf , der zugleich den . Chorus sprechen wird . Die zur Ver¬
wendung kommende . Bühnenmusik stammt von Herrn Rudolf
Kiby. Die Bühnenbilder sind nach Angaben des Herrn Burkard
gestellt. — Der Dichter wird der ersten Aufführung seines Wer¬
kes beiwohnen . Die Vorstellung beginnt um 'Al Uhr.

( ! ) Tanzabend Hannelorr Ziegler . Hannelore Ziegler wird
in ihrem Tanzabend am kommenden Dienstag folgende Tänze
in neuen Kostümen tanzen : „La Czarine " von Ganne , ein
Prelude " von Rachmaninoff , Chopins bekannten „Minutenwal¬
zer" (als Kreisel ), eine „Gavotte " von Bach (im Biedermeier -
koftüm) und Strautzens „Morgenblätter "

. — Die Künstlerin
erzielte mit diesem Programm in jüngster Zeit mehrfache glän¬
zende Erfolge . _

Valuta -Bericht vorn 24. September
Die Mark notierte hente in der Schweiz zirka 9,85 JK. Aus¬

zahlung Holland etwa 19,70 Jl pro holl . Gulden . Auszahlung
Schweisz etwa '

10,16 Jl pro schweig . Fr . Auszahlung England
etwa 221 Jl pro Pfund Stert . Auszahlung Frankreich etwa 4,30 Jl
pro franz . Fr . Auszahlung Neuhork etwa 63 Jl pro Dollar .

Wetternachrichtendicust der Badischen Landes-
wettcrwartc vom £ 5 . September 1920

Die Druckstörungen über Frankreich und Süddeutschland
machen ihren Einfluß noch wiederholt bemerkbar; sie verursach¬
ten auch gestern wieder zieuelich betoölktes Wetter und im Ver¬
lauf der verflossenen Nacht kam ^es abermals zu Regenfällen ,
die jedoch bei uns nur gering ausfielen . Da die Teilwirbel sich
nur langsam ausfüllen , ist noch keine wesentliche Besserung zu
erwarten .

Wetteraussichten bis Sonntag , 26. Sept ., abends : Noch
keine nennenswerte Besserung .

6es Ktodi?
Schusterinsel 215, gest . 5 Ztm . Kehl 308, gest . 6 Ztm . Marau

471 . gest . 7 Ztm . Mannheim 271, gest . 1 Ztm.

kleine Nachrichten
Beuchen. Beim interalliierten Sondergericht schwebt ein Ver¬

fahren gegen die Gewerkschaftsführer , die an der Einberufung der
Protestversammlung gegen die Verletzung der oberschlesischen Neu¬
tralität am 17. August teilgenommen hatten.

BreSlau . Ueber den Tod des Tischlers Franzek erfahren wir
aus Oppeln, daß Franzek auf dem Heimweg mft ftanzösifchen
Soldaten zusammenstieß . Im Verlauf eines Wortwechsels brachte
ein französischer Soldat , nicht ein Offizier , wie anfangs ge¬
meldet wurde, dem Franzek einen Revolverschuß in den Unterleib
bei , vn dessen Folgen er nach einer Stunde starb.

Danzig . Im Freihafenbczirk (Nord-Süd und Danzig Neu¬
fahrwasser) kam es zu einer Explosion im Raume der MunitionS .
transporte für Polen . Ein Zug , der mit Munition beladen war,
zog , um zu rangieren , langsam an . Plötzlich erfolgte ein ge¬
waltiger Krach . Ein mit Handgranaten beladener Wagen flog
in die Luft .

Amsterdam. Wie der „Telegravf " aus London meldet, hat
die Polizei in Miltoun aus Rache für den Ueberfalls auf einen
Militäriraftwagen in der vorigen Nacht sieben Häuser in der
Stadt in Brand gesetzt , ebenso drei Häuser in einer benachbarten
Ortschaft. Zahlreiche Einwohner sind geflüchtet.

Paris . Nach einer Meldung des „Tcmps " haben llnrfor-
mierte gestern in Bctoun 7 Häuser in Brand gesteckt, in Lagoniel
sechs und in Ewistoun fünf Häuser . Dabei wurden drei junge
Leute durch Gewehrschüsse getötet . Die Bevölkerung der Ortschaf¬
ten ist von einer Panik ergriffen und flüchtet, weil sie neu« An¬
griffe befürchtet.

Paris . Nach einer Meldung auS Turin sind bei Unruhen
vier Soldaten und fünf Zivilisten getötet und etwa 20 verwürfet
worden.

Paris . Nach dem „ Journal " hat sich der Zustand DeSchanelS
verfchlechtert, so daß er in ein Krankenhaus überführt werden
muß.

Turin . Bei der Beerdigung von zwei Arbeitern kam eS zu
einem Zusammenstoß zwischen etwa 30 Anarchisten und der Poli¬
zei, die einen Toten und sieben Verwundete verlor. Gleichzeitig
erfolgte ein Zusammenstoß bei der Kaserne in Bordighera , wo
die Polizei aus einer benachbarten Fabrik beschossen wurde. Hier¬
bei wurde ein Polizist getötet und ein Offizier verwundet.

Reuyork. Die Polizei entdeckte aus der Station der elektri¬
schen Bahn in Brocklyn eine Bombe , dessen Zündschnur brannte.
Die Polizisten löschten dssse smort. Man vermutet , daß die Bombe
von den streikenden Arbeitern gelegt wurde.

Neuyvrk. Associated Preß meldet aus Kcmstantiuopel vom
23. September , daß General Wränget Alexandrow genommen
und dabei 30 Geschütze erobert hat.

Setzte Nochrichtev
Bon der pol ttisch- rnssischcn Friedenskonferenz

WDB . Paris , 21 . Dept . Wie die „Mmnmg -Post" aus Lon¬
don meldet, werden auf der ersten Sitzung der polnisch -russischen
FriedcnSlonserenz die polniscbcn Dole .

',irrten ihre Bedingungen
untervreilcn . Vcren hauptsächiict-e die rolgenden sind :

1 . Sofort
'
gd Einstellung der Fetnd >eligkcircn. Die Bolsche¬

wisten ocrpslichten sich , sich nicht in die 'inneren polnischen Ange¬
legenheiten zu mischen.



Nr . 223. Samstag , den 25. September 1920. Siek |
2 . Die Bolschewisten ziehen sich hinter die sogen. Pisuldsk:-

Linie zurück, die die Polen vor dem roten Vormarsch im Juli be¬
setzt hielten. Wese Linie ist nur ein« Waffenstillstandslinie.

3. Tine Klausel d« S Friedensvertrag » wird di« Anzahl der
Leute bestimmen , die jedes Land unter den Waffen halten wird.

4. Die Linie Bialystok—Krajewo steht von der Unterzeichnung
der Waffenstillstands an für den Handel zwischen Westeuropa und
Putzland unter polnischer Kontrolle.

Briand Ministerpräsident ?
Part «, 24. Sept . Laut »Radikal" wird Briand der Nach¬

folger MillerandS auf dem Posten de» Ministerpräsidenten
and des Ministers des Aeuhern. Fast sämtliche Minister wer¬
den beibehalten werden. E» wird jedoch noch ein Unterstaats ,
sekretariat für auswärtige Angelegenheiten errichtet werden, an
dessen Spitze der Abgeordnete Loblemaire gestellt werden soll .
— Nach dem „Gaulois " soll Kriegsminister Lefevre die Absicht
haben, zurückzutreten. — Die Agentur Hava» berichtet noch :
In seiner Erwiderung auf die Anfrage Leon Bourgeois und
L 'Hopiteaus sagte der neue Präsident u. a . : Wenn auch dte
unvergleichlichen Verdienste, die die Republik dem Lande erwie-
seii hat , sie vor jeder Diskussion schützt, so sei jedoch aus der
Erfahrung eines halben Jahrhunderts im Interesse Frank -
reichs wie auch der Republik selbst die Lehre zu ziehen und in
das Gesetz aufzunehmen , sobald es die Schwierigkeit der Stunde
verlange . Auf ihre Ueberwindung müssen zunächst die An -
strengungen aller gerichtet sein .

Während der Rede schoflen Kanonen den Salut .
Beim Verlassen des Versailler SchlofleS wurde der neue

Präsident der Republik von einer großen Menschenmenge ju¬
belnd begrüht . Vor dem Slisee erwiesen Truppen die Ehren¬
bezeugungen. Dort überreichte der Ärotzkanzler der Ehren¬
legion General Dubai ! dem neuen Präsidenten der Republik die
Insignien de» GrotzordenS der Ehrenlegion , sowie das Colliers
des Ordens , auf dem die Namen aller bisherigen Präsidenten der
Republik eingraviert find .

Schriftleitung : Georg Schßpfli » . Verantwortlich: für Ar¬
tikel. Politische Ueberficht und Letzte Nachrichten Hermann Ratet ;
für Badische Politik. Au » dem Lande. Gemeindepolitik, Au » der
Partei . Gerichtrzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» der Stadt . Gewerkschaftliche ». Soziale Rundschau, Genos -
ien '

chaftsbewegung. Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger» sämtliche in Karlsruhe .

SianHesbucdaiirrSge der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Richard Rüffler von Babstadt, tzaupt -

lehrer in Endenburg, mit Maria Müller von hier . Hermann
Therau von Stendal , Kaufmann hier, mit Frieda Messing von
hier . Emil Gitzler von Biberach, Schutzmann hier , mit Maria
Klein von Lemberg. Anton Heilig von Philippsburg , Lehrer
hier, mit Luise Morlock von Ettlingen . Max Schadt von hier,
Schneider hier, mit Anna Mutzgnua von hier. Friedrich Sauer ,
brunn von Weingarten . Bäckermeister hier, mit Frieda Schmal¬
acker von hier. Otto Lang von hier, Feinmechaniker hier, mit
Anna Martin von hier . Emil Linder von Hagtfeld , Postbote
allda, mit Barbara Ruh von Lautenbach.

Geburten . Margarete Sofie , B. Friedrich Altenbrand ,
Telephonist. Werner Philipp, V. Otto Schmidt, Student .

Gottfried Rudolf, V. Albert Wohlschlegel , Gärtner , tz
Johann Eugen, B. Albert Rastetter , Versicherungsbea
Elfriede Maria , V. Adolf Kaiser, Maschinist . Karl Georg .
Georg Zimmermann , Kellner. Willi Paul , V. Paul De*
Posamentier . Mathilde, V- Adolf Engelhart , Gendarmerie
meister. Hermann Jos . Wilhelm, V. Hermann Hodapp , $
leiassistent. Manfred Klaus , V . August Kreuzer,' ~ “ ' ~ ' ~ el,

~
Liese Anna Marie , V. Wilhelm Kniet, Postbetri

feeiretSr. Eocltrud Kath. Rosa , V. Eugen Schneider,_ . . ^ - - -
führer .
« efr
und
Lackier.
und Tapeziermeister. Luise Klara Emma , V. Fritz Baum^

Todesfall. Luise Herzog, alt 84 I ., Ehefrau von FrirdAG "
Herzog, Oberbrieftrager .

Apfeltorte mit Guß. Zutaten : 200 Gr. Mehl» % Päckchm
von Oetkers Eiweihpulver, 1 Etzlöffel voll Butter oder FM .
1 Etzlöffel voll Zucker, Päckchen von Dr . Oetker» . Ba§ ? '
6 Etzlöffel voll Milch oder Waffer. Zutaten zum Guh : 140 zf
Mehl, 80 Gr . Zucker, 1 Etzlöffel voll Butter , 1 Teelöffel mt
von Dr . Oetker» Eiweitzpulver, Vk Liter Milch oder Wafsa.
Zubereitung : Mehl, Eiweitzpulver, Butter , Zucker und »BachE«
verarbeitet man mit der Milch zu einem festen Teig ; rollt «,
aus und belegt damit eine Obstkuchenform . 3—4 Pfund Aep§
werden am Abend vorher geschält, in Scheiben geschnitten «f
eingezuckert , dann beelgt man den Teig mit den ApfelschnitM
Die Zutaten zum Guh rührt man zu einem flüssigen Teig ,
und gieht die Mafle über die Apfelscheiben und backt die Tortz
30—40 Minuten .

Gute Rezepte werden honoriert von den TrocknungrweA «,
Oetker u . Co ., Bielefeld.

Gebrüder Jung
Bankgeschäft
Karlsmlie I. B.

Matkgrafenstr . 26. Til. 3505 ». 3504.
Telegr.-Adr. : Entmint . Postsslnettnta!1 Ml.

Auch nachmittags geöffnet.

Ausführung Sämtl. bankge¬
schäftlichen Transaktionen.

An- nnd Verkauf und Be¬
leihung von sämtlichen
Wertpapieren unter kulanten
Bedingungen.

Kupons-Einlösung.
Errichtung laufender und

Scheckkonten. M32
Spezialabteilung:

Ausländ . Zahlungsmittel .
Ausländische Kupons.

Durla cher A nzeigen .
Beim Wohnungsamt ist die Stelle eine»

Sekretärs
sofort zu besetzen. Verlangt wird ein tüchtiger
Lerwaltungsbeamter , der mit den einschl . Ge-
setzen und Verordnungen vertraut und gewandt
im schriftl. und mündl . Verkehr mit dem Pnbli .
kum ist . Geeignete Bewerber wollen ihre An¬
gebote mit Zeugnisabschriften und Gehalts¬

ansprüchen bis spätestens 1. Oktober d» . I ». bei
uns einreichen. Persönl . Vorstellung ist vorerst
nicht erwünscht. 2884

D u r l a ch , den 24 . Sept . 1920.
Stadt . Wohnungsamt .

Hur gute Möbel
und Einzelmöbel , trockene Holzware ,
kauft man , waS Qualität anbelangt , s
nachweisbar billig nnd vorteilhaft , ?
da nur eigene » Personal , im

Wchaus CAeffer
ßauptstr . 81 Durlach b. Bahnhof.

Rastatte r An zeige«.
Kartoffel - Ausgabe .

In der Fruchthalle werden wieder Kartoffel
auSgegeben, jedoch nicht unter SO Pfund .

R a st a t t , den 23. September 1920 .
Kommunal -Berband Rastatt -Stadt .

Kartoffelverforgung .
Nach der Verordnung der Reichsregierung

über Kartoffeln vom 24 . August 1920 wird von
einer Heranziehung der Herbstkartoffelernte für
die öffentliche Bewirtschaftung abgesehen.

Höchstpreise für Kartoffeln sind nun nicht
mehr festgesetzt. Es macht sich jedoch nach wie
»or strafbar , wer Preise fordert , oder sich oder
tinem andern gewähren oder versprechen läht ,
sie unter Berücksichtigung der gesamten Ver-
bältniffe einen übermäßigen Gewinn enthalten .
Zum Handel mit Kartoffeln ist die Erlaubnis
auf Grund der Verordnung vom 24. Juni 1910
über den Handel mit Lebens- und Futtermittel
notwendig. Diese kann versagt bezw . zurück¬
genommen werden, wenn der Händler sich un¬
zuverlässig erweist oder wenn Bedenken volks¬
wirtschaftlicher Art der Erteilung entgegen¬
stehen . Als ein solches Bedenken ist insbeson¬
dere auch das Eindrängen zu vieler Händler
beim Kartoffeleinkauf zu betrachten, weil da¬
durch leicht eine Preissteigerung eintritt .

Um dieses Hinausströmen zahlloser Händler
und Großverbraucher auf das Land zu verhin-

mm V 9/ (La

mit Jriebaumata
X/iähriicfi V gtbratichsftrlig wi»

für Pfannkuchen ,'
^JQäße,J6ichen , Ä

‘
Honten . I

Tncknuflgigeck
'tn îtkcrKs.Cmäii |

dern, ist auf Grund der Bundesratsverordnung
vom 25 . September und 4. November 1915 über
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die
VersorgungSregelnng die bisherige Versand¬
genehmigung (Abstempelung der Frachtbriefe)
für den waggonweisen Versand von Kartoffeln
durch die Geschäftsstelle der badischen Kartoffel¬
versorgung in Mannheim beibehalten worden.
Diese Genehmigung wird nur landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften und Lagerhäusern und
solchen zum Großhandel mit Kartoffeln zuge¬
loffenen Händler erteilt , die sich verpflichten,
die Kartoffeln nicht zu einem übermäßigen
Preise einzukaufen, und unter der weiteren
Voraussetzung, daß dabei keine unzweckmäßigen,
die Eisenbahn belastenden Gegentransport « von
Kartoffeln vorgenommen werden.

R 'astatt , den 24 . Sept . 1920. 2035
Kommunalverband Rastatt -Stadt .

Ich habe meine Sprechstunden
wieder aufgenommen

Hifschericll , prakt . Zahnarzt
Mnrgtalstrasse 6 Rastatt Telephon 122.

Samstag nachmittags und Sonntacrs
geschlossen . 5565

Baden - Baden .

ArbkitMl Men-Men.
(Bezirksarbeitsnack, weis) .

Männliche Abteilung.
Stelle « finden : 3 Bankbeamte , 1 Schmelzer.4 Schneider, 3 Schuhmacher, 2 Holzküfer, 1 Lackierer,

10 Maurer auf Granit , 1 Schmied , 2 Schreiner ,
1 Maler .

Stellen suche« r 14 Kaufleute , 1 Drogist , 1 Schrift -
stell« , 1 Bauausseher , I Hochbautechniker, 1 Garten¬
bautechniker, 1 Schriftsetzer, 1 Zeichner, 1 Photograph ,
2 Installateure , 6 Elektromontcure , 2 Mechaniker,
4 Bauschloflcr, 1 Gürtler , 13 Chauffeure , 2 Tapezier
und Polsterer , 2 Sattler und Tapezier , 7 Bäcker,4 Konditor , 2 Metzger. 5 Herrenfriseure , 1 Glaser ,
6 freie Berufe , 3 Gärtner , 7 Kutscher, 2 landwirt¬
schaftliche Knechte , 22 Taglöhner .

Weibliche Abteilung.
Stelle « finde « : 7 Köchinnen, 5 Zimmer - und

101 Alleinmädchen für hier und auswärts , 1 Steno¬
typistin für Möbelhandluiig .

Fachabteilung Fremdengewerbe :
Stelle « finde « : 2 Servierfräulein , 1 Kaffee¬

köchin, 2 Zimmermädchen, 1 Stenotypistin .
Stelle » suchen : Männliches Hotelpersonal von

allen Kategorien in großer Anzahl .
LrtzrlingSvermittlung.

Stellen finde » r 1 Konditor , 2 Friseure , 1 Bild¬
hauer , 1 Maler , 1 Küfer, 1 Bauschloffer, 2 Huf- nnd
Wagenschmiede.

Stellen suche« : 5 Kaufleute , 1 Koch, 1 Konditor ,
I Bäcker, 1 Friseur , 2 Schneider , 3 Schuhmacher,
1 Elektromonteur , 1 Monteur , 1 Feinmechaniker,
8 Bauschloffer, 1 Schmied, 2 Schreiner , 1 Küfer.
1 Maler , 1 Uhrmacher, 1 Gärtner , 1 Maurer . 2839

Angegliedert sind dem Arbeitsamt :
OrlSstelle für Erwerbslosenfürsorge , Arbeitsuach -

weis für Kriegsbeschädigte und Lazarettiusaflen .

Kaufmannsgerichtswahlen .
(Vom 20 . 9. 20.)

Die am 20. ds . MtS. stattgefundene Wahl
hatte folgender Ergebnis :

AIS Beisitzer aus der Zahl der Arbeitgeber
(Kaufleute ) gelten gewählt :

1. Hotelbesitzer Fritz Höllischer ,
2. Apotheker Wilhelm Hupka.
3. Kaufmann Josef Meermann ,
4. Kaufmann Einil Lorentz ,
5. Kaufmann Ad . Billmann ,
8 . Bankdirektor Max Siegl .

Dies wird mit dem Hinweis öffentlich bekannt
gemacht , daß Beschwerden gegen die RechtS-
giltigkeit binnen einer Ausscklutzfritz von einem
Monat nach der Wahl beim Stadtrai oder beim
Bezirksamt vorzubringen sind . 2638

Stadtrat .

Die gestern stattgefundene Wahl der Beisitzer
für das Gewerbegericht Baden -Baden hatte fol¬
gendes Ergebnis :

Als Beisitzer aus der Zahl der Arbeitgeber
wurden gewählt :

1. Valentin Götz, Bäckermeister,
2 . Fritz Höllischer , Gasthofbesitzer ,
3. Friedrich Ibach , Schuhmachermetsier,
4. Julius Mummert , Malermeister ,
5. Michael Wassermann, Bauunternehnier ,
0 . Josef Birnbräuer , Fuhrwerksbesitzer.
Als Beisitzer aus der Zahl der Arbeitnehmer

wurden gewählt :
1 . Karl Seih . Maschinensetzer ,
2. Fritz Groß, Schlosser ,
3 . Heinrich Hüne, Zigarettenarbeiter ,
4. Karl Ganzer , Blechner,
5 . Fritz Voigt, Schneider,
6 . Hermann Hitzig, Dachdecker.
Dies wird mit dem Hinweis öffentlich bekann:

gemacht , daß Beschwerden gegen die RechtS-
giktigkeit der Wahl binnen erner Ausschlutzfrist
von einem Monat nach der Wahl beim Stadtrat
oder beim Bezirksamt vorzubringen sind .

Baden - Baden , 24. Sept . 1920. 263?
Stadtrat .

Lebensmittelamt .
A . Dienststunde» für das Winterhalbjahr :
Die Büroräume der ftädt. LebenSmittelamtS

(Kartenstelle und Brot - und Mehlamt ) sind
vom Montag, den 27. September ab

von 8.30 vormittags bis 12 Uhr mittags
„ 1 .30 nachmittags bis 4.30 nachmittag?

SamStags von 8.30 bis 1 .30 Uhr geöffnet.
Während der Mittagspause bleiben die Büros

geschloffen.
R . Rorbestellverfahren für Kolonialwaren bete.

Zur Erleichterung des Geschäftsverkehrs sehen
wir uns , anderen Städten folgend, veranlaßt ,
für die vom Lebensmittelamt zur Verteilung
kommenden Kolonialwaren das Vorbestellver-
fabren einzuführen . Die neuen Karten kön¬
nen erst Ende Oktober verausgabt werden und
dienen bis zu diesem Zeitpunkt die im Leben?-
mittelheft befindlichen Marken bebelfSmätzig .

Er werden die Bestell- und Ausführungs¬
marken jeweils genau bekannt gegeben und ist
darauf zu achten , dutz bei den Bestellungen die
betreffenden Ausführungsmarken seitens des
Händler» mit dem Firmenstempel versehen wer¬
den , denn nur so besteht ein Anrecht auf die
Lieferung der bestellten Waren . Die Bestel¬
lungen können bei einem beliebigen Kolonial-
Warengeschäft anfgegeben werden, und kommen
somit für diesen Geschäftszweigdie Kundenlisten
m Fortfall . Montag , Drenstaa und Mittwoch

sind jeweils Bestelltage und können spät«
Bestellungen nicht mehr ausgeführt werdet
In der der Bestellung folgenden Woche werdA
jeweils die bestellten Waren durch die KauflvM
gegen die entsprechende AuSführungSmarkebtt.1
abwlgt . |

Die Kaufleute haben die Bestcllmarken «gl
Donnerstag , Freitag und SamStag in an !
fchloffenem Briefumschlag mit entsprechend«
Aufschrift (Marke und Anzahl! versehen aaf
unserm Amt Zimmer 5 abzuliefern und di».,
Rechnung in Empfang zu nehmen. i

Sollten sich irgend welche Schwierigkeiten «tf
geben , so sind dieselben zwecks Abstellung auf
Zimmer 7 (2. Stock) vorzubringen.

Verteilung
für die Zeit vom 20. Sept . bis 25 . Sept . ISU

Für einen Teil der Bevölkerung:
1 . Jnl . Butter : 50 Gramm auf die ButterksA

Abschnitt 4 (20 . bis 26. Sept . ) Preis die
Gramm 1,35 M . Wird nur in nachstehen
Verkaufsstelle abgegeben :
Verkaufsstelle Nr . 8 :, Wilh. Frings , Jnstt,

stratze 2 . . ■ '
2. Brot : 1500 Gramm und 250 Gramm R
3. Kindernährmittel : Ausgabe erfolgt nur a>

Kaffe 5 im städt. Park .
Haferflocken : y„ Pfund in Beuteln zu»

Preise von 1,05 M.
Radolf-Kindermehl : 1 Paket zum Preis von

2,30 M.
Kinderhafermehl : 1 Paket, Preis das Pckt

2,30 Ä .
Kindergerstenmehl: 1 Paket i , 14 Pfund,

Preis das % Pfund 65 H .
Zwieback : 1 Paket. Preis das Paket 1.664 ,
Eier : 8 Stück , Preis .das Stück 1 .— ,Ä.

4. Zucker : 500 Gramm auf die Marken
42, 43 und 44 L.

Bestellung : Von Montag, den 27. bis Mi
den 29 . ds . Mts . auf die Bestellmarke 41.
Lieferung erfolgt in der Woche vom 4.
9. Oktober auf die vom Kaufmann abgefte
pelte Marke 43/44.
Baden - Baden , den 24. Sept . 1920. -

Neue MilchVerkaufsstelle
Ab 1 . £ hoher 1920 treten zu de»

bestehenden MilchverkaufSstellen noch 3 weitere
und zwar :

Eger , Frau , Rheinstraße 2
Hetzet, Marie , Gern»bachersträße 27
Kneller , Rudolf , Eichstraße 2

Umschreibungen für diese 3 weitere»
kausSstellen können auf Zimmer 10 gegen v
sämtlicherLebensmittelhefte nach folgender Buch
eintcilung dorgenommen werden.

A— ti am Montag , den 27 . September lM»t
H — N am Dienstag , de» 28. September IW
O —Z am Mittwoch, den 29 . September law
Spätere Umschreibungen können nicht mehr

rücksichtigt werden .
LebenSmittelamt.

Abteilung Kartenstelle.

Osfenburger A nzeige
Verteilung von AnSlandszncker zur Berbest

von Dranbeuweiu an » der Ernte 193 *»
JnlandSzucker steht dieses Jahr nicht z«

fügung . Ueber die Bertetlimg de» zugewiefcne«
landSznckcrS find besondere Richtlinien er
Diese können von Jntereffenten aus der ®—
kanzlei und aus den : städt. Lebensmittelamt <
Werver.

Osfenburg , den 24. Sept. 1920.
Kammunalverband Offenburg -Stadt .

_ Der Stadtrat .
A «»gab « der Kohlenkarte »

Die Ausgabe der Kohlenkatte 1. Rat « P *
Bezugsberechtigten der Stadt Offenbura
folgenden Tagen im Büro der Ortlkohlenstelle
straße 4, 2. St ., Zimmer 2, statt :

Dien »tag , de« 28 . September l *20 ’

vormittags von 9 bi« 12 Uhr die Buchst»»«»
ß Q J ) J ] p > . -

nachmittag» von 2 -̂ 6 Uhr die Buchstaben O . H , >
« ittwoch , de« 29 . September *• *• *

vormittag» von 9 — 12 Uhr die Buchstabe «
h , M , N , O , P,Q,R : _

nachmittag» von 2—6 Uhr Die Buchst»»««
S , Sch. St, Sp , T , U, V, W, Z.

Die Kohlenan »weiskarte (Sta
bei Der Abholung borznlege « . . . „

Ausgenommen von der Bertellung Jj® ’
fta : Behörden , Zentralheizungen , *»*"
Waschanstalten nnd Afternneter .

Wir machen im Interest « der Kohl «:,
nochmal» daraus aufmerksam, daß e» rätna ;
Beheizung solange wie möglich zn warten,
wie uns der ReichSkohlenkommiffarmittet» , '
der Hälfte der uns zustehcnden Kohlenme
liefert werden können und haben wir a» 1
Grunde die Raten auch dementsprechend

Offenburg , den 2b. September 1020.
Ortskohlenstelle .
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Samstag , de» W. September 192V. Seite 7
Velour — Filz — Haar
reinigt , fassoniert , färbt schnell und sauber

Rudolf Dickten
Erstes Spezialhaus in Neu - und Umfur .tiun

. 011 Hüten aller Art . 5587
Wesferdstr . 29 b Tel . 3829 .

/ /

wo schnell
eleganter

Hoch glant
erzielt werden soll ,

verwendet man den
altbewährten Schuhput%

Pilo
Alleiniger Hersteller:

Adolf Krebs.
Mannheim .

Verlangen Sie überall
Pilo-Extra (Frledensmässlg hergestellt . )

Oelfarhen - Lackfarben 1
schnelltrocknend — gebrauchsfertig |

für Anstriche aller Art
Maler - Artikel

vorteilhaft 4734
im FarbennOBchHlt , Waldstraße 15 ,beim Colosseum . waMaaaa

Jl Wegen Vergrötzernng f
* | meines Gefchüfts Z

, fache ich eine große An» ■§
8 zahl gebrauchter MSbel §
x , aller Art , sowie ganz «

Haushaltungen n r: ,m g

I
A» . und Verkaufs . Geschäft F
AntonGaller , Kronenstr. l?» I «

WsklSGUkS
t bon 350 Mk . nn . 50»
Köhler, Schützenstt. 25 .

VERKAUF

| J *ben in allen ein -
genGeschäften .

! nur an Wieder¬
verkäufen E

nberger Uhr -
'tabrlk .G .m .b .H .

»berg . Württb .

32 Zirkel 32
1 Treppe hoch
im Hanse der

Fahrradhandlnng’
Alwin Tater

! ! ^ eräffnst .
Sämtliche

Nenheiten in
Fetzen

aller Art
elDgetroffen.

Grosse Answahl
Mässige Preise .

W .Lehmann

-ffascherel |

•ohnsllatens
&rke*
[&sohe

bestellen:

^ Imstr . 90
‘

lüJSÜ * 84 » '« S

te -
t

ulse 871*:-..
“•rgerstr.

’ 1
« 89 .18,

Kinder wagen ,
Sinbenwage« m. Rollen
empfiehlt zu enorm billig .
Preisen . A . 45rg , Karl ».
ruhei .B . , « malienst .5»
Reparatnrwcrkst . s. Korb-
Waren und Kinderwagen

Ersatzteile. 4638

Säcke
Jute , Friedens -Ware , ga¬
rantiert lochsrei. Größe
65 aus lvv , für Getreide,
Mehl , Kartoffeln re . billigst
bei der 5Ä9
Südd. yertrifbs^fseüsciiaft

Fass 4b Co .,
Karlsruhe , Kaiserftr. 3.

I Bucli thel
I von Dr . Betau mit !
j vtef .Abbildungen |
1 statt Mk . 4 .50 nur |

Hk . 2 .5dl.
Bothrenmi E'sier

{ Statt<iart S24, Sehlasstr .SI 11

Gritzner =Nähmaschinen ,
Gritzner =Fahrräder , FahrracU
Bereitungen und Reparaturen

Kochherde — Waschmaschinen
Reiche Auswahl
Billigste Tagespreise

Karl Ehrfeld
Kaiserstrasse 99 und Zähringerstrasse 74

Telephon 10 2. 5549

0mm

I Süßer Apfeljftost
1 nirifiBünii ;iiiiiii i;fiWiniii iiiiiiHiniiiiiiiiiiiiiiiii iiiiiiHmTn™ ;iii'iiiiiiiiiiw i
Z Most -Obst Ist bereits um das 3-fache gestiegen und
g da schwer erhältlich , ist eine weitere Steigerung zu er -
= warten , zumal bei der Verschlechterung der deutschen
Z Valuta Schweizer Obst sich immer höher stellt und
W empfehle ich daher meiner werten Kundschaft , wer= | Bedarf und Fässer hat , sich rechtzeitig einzudecken .

I“ Auf Wunsch stelle ich Leihfässer zur Verfügung
= gegen Leihgebühr von Mk . 0.30 per Liter ,
p EI gentumsfässor werden von meinem Personal ab -

S geholt, fachgemäß gereinigt , in Stand gesetzt und
franco zugeführt . 5608

1 B . Finkeistein , Rintheimerstraße 10
1 Apfelweln -GroBkelterei — Telefon 510 u . 2875

Mieter- «. Bauvk'em
Karlsruhe S.G.Y.HH.

Wh haben auf 1. Okt.
I. I ?. zn vcrniiete« :
Gervinusstratz« 7 HI , eine
Wohnung von 2 Zimmer
und Zubehör . Shbel -
straßeikH , eineWoi » ung
von 2 Zimmern und Zu¬
behör . Augartenstr . SbHI ,
eine Wohnung von 2
Zimmern und Zubehör .

Bewerbungen wollen
bis Montag , den 27. l .
Mts ., vormittags 12 Uhr
erfolgen . Die Bermietung
findet am Montag , den 27.,
abends 7 Uhr statt . 5595

Der Borstaud .

Gr. Wirz, KaMie
isifj -Frielrietctf 1

Homftop . Facbbe - 1
[ liandl . von Harn - j
Nieren ! . , Kropf itt .
Spezialbroschüre |
Nerranseliwieüe . 4 M.

?j w : j,i. i, in— i

Gitarren
und 5006

Lauten
kauft fortwährend

Weintranb 's
An- u.BerLaussgefchikst

32 Kronenstr . 52 .

Eine groim

Winter-
beseitigt ,

I wenn Pelze , I
Mäntel und
Jacketts jetzt

| zur Umarbei -
tungFellezum
Gerben u . Fär - 1
ben überge¬
ben werden ,
sowie Filz
Hüte zum
Umform en .

| Bonglaestr . 8 ]
Ecke Akade¬
miestrasse

(Kein Laden )

Ausstellung :
EckeHatfer -n . Donglasltr .
Karlsruhe (Hauptpost)

—— Besichtigung erbeten — -

Schlaf -, Herren -, Wohnzimmer
Kochen

giiHiminiiiiiinnimiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiinmnii {i
§ Gut bürgerliche |

(Wohnunos-EmrichluBsen I
iiiiiiiiiiimiiiiimiimiiiiiiniiiiiiiiiiiimiiiiniimiitiiimii
Einzelne Küchen - und Kleider -
schränke , Bettstellen , Wasch¬
kommoden, Tische, Stühle, Flur-

Garderoben , Diwans etc.
Aufbewahrung gekaufter MObeL

Hauptgeschäft ;

Karlsruhe, Pi'pjstr. I!
Strass9nhah3ha (testfllieSrasJMiainiltejtene

Kat$
2985

Batz
preiswert zu verkaufen bei

Karl Ludwig Hörner ,« « Liedolsheim .
Neue und getrageue 8

Anzüge, ^
lteberzieher , Paletots ,

Gehröcke , Kutawatz ,
Krücke , Hofe « ,

D.- u . ch . -Stiessl , Schuhe
und Stiefel,Herreu -Sütr
und verschiedene Damen -
SleidungSstücke derk. bill .

Mrad , S'sris:
Gamaschen ,

in Leder und Imitation
von 50 Mark an,
Rucksäcke ,

Reisetaschen ,
Ia . Segeltuch , preiswert

zn verkaufen.
Maier » Ecke Lriegstratze,

Mendelsohnplatz .

Haarfärb ««gen
mit echt orient . Henna . Blondiere « der Haare .
Damen mit verfärbten , rotgewordenen oder ver¬
bleichten Haaren erhalten ihre Naturfarbe wieder .

Garantiert waschecht. 5093
Spezial -Damen- Frisier -Salon EiriedaSchmidt

Herrrnstratze 1» , bei der Uhr.

Tanz -i
LriMiil

J . Braunagel
JVowackeanl . 18 I
Zu den im Bep - jtembev u . Oktob . I
beginn . Kursen
erb . alsbald . An - 1
meid . tägl . v .,12 b .
7, Sonntags von }
11 —2 Uhr . 5092 3

jtfafchitten-
Sctareiben

Ttenographie
Schönschreiben
Rundschrift 5294
erteilt bei schneller und
gründlicher Ausbildung
und mäßigen Preise»

Leürer Strauß
Itroueustratze 15 , 3. St.

Wäsche
allerArt auchStärk -Wäsch :
wird zum Waschen und

Bügeln angenommen,
« itthestrahe 81 , 8. @tod .

auf I . und II .
Hypotheken ,

in Bosten jeder
Höhe , auch aufs
Land , ausznlelhen

»rat SMiti
Bankkommission

Karlsrahe , Hi rsch -
straße 43. Tel . 2117 .

Kohlen-
und Gasherde
neu n . gebraucht, verkauft
unter günstig. Zahlnngs -
beding. von 500 .— Mk . an
Jak. Lechner & Lohn,
Klauprechtstr. 22,Tel . 4N3 .

Platin »
Btt - « old — Silber -
Brennstifte — Zähne

Gebisse
kauft zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
W . .Jnrtg , Kaiserstr . ®.
1 Trepve . Nur von xk9
bi« - (. 12 . >/?2 6i8 JM>Hör.

Felle , Metall «, Flasche « ,
Lumpen kaust 5281

fiarlspuuer -
86 Schiitzcnstr . 86 .

bettkIssbs
bei Lindern und Erwach¬
senen jede Garantie f. sof.
Befreiung . Alter und Ge¬
schlecht angeben , kostenlose
Auskunft erteilt
Shgienischer Br ' and

G . Zweeenz München 58
Reureutherstr . 13. * « *

Springers

„
'IBPiijolin

“
die beste Wanzentlnktur .
Bernichtet Wanzen samt
Brut unter Garantie . In
Flaschen zu Mk. 2.— , 3.50
und ö.— zu haben bei

Lhem . Fabrik E
Auto » Springer

« ttlingerstr .51 Tel .23t0 .

a

B

3m

WM
»ui A.

L !aVrfreUmssb «ch
Vier Kapitel, nieder»
geschrieben im starken
Nochklang de» Erleb¬
ten, schildern da » Toll.
Haus. 2n ihnen reibt
Wickler» Schilderung
Vorhänge auseinan¬
der . hinter denen eine
unbekannt « Welt der
Qual lebt« , kämpfte
und Mt»«ine Welt brr
Qual, ungleich fürch-
teeUcher als alle « rr-
heerungen. die Kugeln
und Splitter in LÜen-
ichsnleidern anrichtet.
An» - er- packende
Srotesken de» Zrr »
sinns , larmoyanteHro-
phetis« barmio» Ber-
rückter. Deutsche, Fran¬
zosen , Russen , eine
ganze europäische Allt-
anz de» Wahnsinn».

Zn beziehen durch

Dolbsbuchhimd -
lung Karlsruhe
« dlerstraße 1».

'
^ rßci 'mT & j

'
nfar 1920

Schnittmuster vorrätig bei

W . BOLÄNDER
Karlsruhe Kaiserstraße 121.

Dem Metzger Oskar Widmann , Metzgermstr .
Nathan Hagenauer , Metzgermeister David Ha »
genauer , Metzgermeister Wilhelm Dietrich ,
Pferdehändler Otto Löhr , Wirt Gustav Her¬
mann Müller , Schweinezüchter Friedrich Bern ,
ecker , sämtliche in Karlsruhe , Landwirt Herm .
Süff in Stafort und Metzger Leopold Kiefer in
Knielingen wurde aufgrund des § 1 der Ver¬
ordnung des Ministeriums des Innern vom 27.
Februar 1816 „ Versorgnnosregelung mit Fleisch
beir .

" vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufs die
Genehmigung zum gewerbsmäßigen Viehhandel
(Rindvieh , Schweine , Schaic und Ziegen ) in den
Grenzen der einschlägigen Vorschriften erteilt .

Karlsruhe , den 21. Sept . 1820. O .Z . 2M
Bad . Bezirksamt — Polizeidirrktion . 2631

Lebensmittel - Verteilung
Für die Woche bom 27 . September bis 3 . Okt.
Sützstoff 1 Brief zum Preise von Mk. 1 .— gegen

die Marke Nr . 41 .
Speisefett 250 gr zum Preise von Mk. 5.50 . gegen

, die Marke Nr . 42 in den Metzgereien.
Karlsruhe , den 24. September 1920. 5503

Nahrnngömittelamt der Stadt Karlsruhe .

Bekanntmachung
über Nokstandsware .

Gegen Bezugsberechtigungen nur für Min¬
derbemittelte der Gruppe A kommt eine be¬
schränkte Menge :

Strumpfe zu Mk. 9 .15 das Paar
Hemdettflanell „ 8 .5« d . Meter
Ne , el „ 158.25 d. Meter
woll . Kniewärmer 4 .«« d. Paar

durch hiesige Geschäfte zur Verteilung .
Die Bezugsscheine werden in der Prüfungs¬

stelle des Fürsorgeamtes Kaffee Nowack, Ett »
lingerstratze , ausgefertigt , woselbst auch die
Namen der mit dem Verkauf beauftragten Fir¬
men mitgeteilt werden . 2648

Städtische SelrleiSungrrielie.
"

Karlsruher Künstler
in dwGalerie Moos Kabmtr . w .
Geöffuet : Werktags 10 —5, Sonntags 11—1 Dbr.

PHZum Barbarossa"
Ecke Marien - und Luiseustrahe .

Spanische Rot - u. Weisiweine
Schrempp-Diec. 5593

Unsere Ceser and Ceserinnen
werden gebeten , bei ihren *
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen^

dte
Tnserenren des UdUtsfreand.

W Mebenverdlenst ” _
bis 1000 M . monatlich, leicht zuhause, ,Vorkenntnisie . Dauernde Existenz. Näheres

auf briefliche Anfrage durch
S . « aehrel ch So ., « . m . b.
Berlin -Lichterfelde , Postfach 519.

Dff !MlIM!!,IllIUIIIIIIlI !IIi !IIII , '.II, I,I „ s'«' 'll,llNll !III ,III»Illtlllilll IIIIIIIIII „ lllllNlIIIIIIIIIIIIIIIIl ,II

lAöbQUMagaxln
vereinigter Schreinermeister

G . m . b . H.
Amalienstrasse 31 . — Telephon 114.

Wohn - Eini »ichtungen — Einzelmöbel
Vornehme Formen — gediegene Ausführung

Gründungsjahr 1883 . 6588 W
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Cozialdkmokr. Perm Karlsruhe !
__ . . . . ^ n ^ nT t a t r -r - ' %

gf fo ( J 'i

Mittwoch , 29 . d». Mt ».»
Im kleine « Kesthallesaal

abend» V,S Uhr,

HWl - VersMMlWZ.
Tagesordnung :

M«ele »xd ZiliWstrfrWil
Referent : Gen . fl . Rcihman «,

Redakteur aus Pforzheim .
Pterzu find die Genossinnen und Genosien

frcundltchst ringelnden . 5619
Der Borstand .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Eisenbahnfachgruppe.
MF* Henke Abend halb 8 Uhr

Vevsaimntluirg
im „Löwenrachen ". 5607

i ! VeltiMöke! ««»->
Morgen Sonnte-, 2«. September, vomittags

S Uhr. im Saale der Restauration
„3tmt Auerhahn

"
, Schiizenstratze,

Versammlung
sämtlicher Betriebsratsmitglieder
in kleineren Betrieben .

sowie der Obleute
5692

Möbel-Ausstellung
der gemeinnützigen Hansratsgesellschaft 1

S
eadisch .BauDunfli^M

Karlsruhe
Karl -Friedrichstrasse 22
(Eckhaus Rondellplatz ) <*$

Täglich geöffnet von vormittags 8—12,
nachmittags 2 — 6 Uhr . 4j|
— Fernsprecher 6167 — <u

Zweigstellen i
in Pforzheim , Bruchsal , Mosbach , Ä

Offenburg , Freiburg , Viliingen ,
Singen a. h. und Konstanz .

Verkauf handwerksmässig gearbeiteter
preiswerter und iorm schöner

| Wobnungs -Einrichtungen
gegen Barzahlung oder

erieiebterte Zalilmigs
’
setliiipopn.

«W
4341

ä

1 FESTHALLE . I
% &
« Sonntag . Sen 26 . September 1920 , «
^ nachmittags von -1/24—J/27 Uhr ^

JKONZERTI
0 ausgeführt von der Kapelle d
» des Musikvereins Harmonie %
% Leitung : Kapellmeister Hugo Rudolph . %
% Eintrittspreis (einschl .Lustbarkeitssteuer %
5g aber ausschließl . der Einlaßgebühr 3 Mk . 5g
» Kinder die Hillfte . — Programm SO ^
K Die Eintrittskarten berechtigen »
^ nur zum einmaligen Zutritt . ^

Wirtschafte - Betrieb . |
^ VorverUenl bet « ^
« D o e r t , Fr ., Musikalienhandlung , Kaiser - «
« straße 159 . Femspr . 638 . Müller , Fr ., ig
% Musikalienhandlung , Kaiserstraße 124 a , %
0 ! Femspr . 388. Tafel , Fr ., Musikalien
% handlung , Kaiserstraße 82a . Femspr . 1647 , »
05 N e u f e 1 d t . K ., Musikalienhandl ., Wald - %
5g straße 39, Femspr . 2577 . Schalterkasse »
jg5 des Stadtgartens (nördlicher Eingang ).
^ Sofern Eintrittskarten für das Bern - ^
« bagen -Konzert bereits gelöst sind , Je- gj
% doch für obiges Konzert niebt ver - *
® wendet werden wollen , können dlcsel - »
% ben an der Schalterkasse des Stadt - %
% gartens (nördlicher Eingang ) wieder »
^ eingelöst werden . 2642 ^

Badisches Landestheater .
Samstag , den 25 . September 1920

Uraufführung 2645
Warbeek (i- « m

Schauspiel in vier Akten von Hermann Burte .
Anfang */z7 Uhr . M. 9 .89 .

Sonntag , den 26. September 1920 (
Ilsebtll

Eine dramatische Sinfonie von Friedr . Klose .
Anfan g Vs7 Uhr . (Ut 14 .40 ) Ende * ‘/i Uhr .

Badische Wocbe des Landestheaters.
Eintrachtsaal . 2646

Samstag , den 25. September 1920

I Kammermusik -Abend.
Werke von Philipp , Scheib , Kusterer , Stürmer .
Ausführende : Karlsruher Streich -Quartett ,
Elisabeth Moritz , Josef Scheib , Dr . Hohbohm .

Mitglieder des Landestheaterorchesters .
Anfang 7 Uhr . M. 7 —, 6 .—, 4 .—, 8 .—

Städtisches Konzepthaus .
Sonntag , den 26 . September 1920 2,47

Die spanische Fliege .
Schwank in 3 Akten von F . Arnold u . E . Bach .
Anfang 7 Uhr . (M. 9 .7«) Ende nach i/jlOUhr .

CentralLichtfpieli
26 Karl Friedrichstrasse 26. 1

Teil

Die Frau mit
den Milliarden
Nächste Woche erscheint der 7 . Te

Tag eS Ordnung :

Stellunguahme zur Kartoffelnot .
Wer ist schuld an der Not des Volkes

und wie ist Abhilfe zu schaffen.
Auch der letzte Arbeiter - «nd Angesteltten-

Bertrcter mutz erscheinen .
Die Regierung sowie die Stadtverwaltung sind

zu dieser Versammlung eingeladen .

Allgern. Deutscher Gewerkschastsbnnd
Srlskartell der freien AngestelllenverbSnde
Zentralrat der Karlsruher Betrstknöte.

Saal des Post-Konservatorium
Adlerstraße 83

[ Montag , 37 . September 1920 abends 8 Uhr ]
Briider - Post

Sonaten - Abend !
Reger , Windel , Beethoven .

| Eintrittskarten ä Mk . 6 .— , 4.— , 2 .— , bei j
Kurt Neufeldt, Waldstrasse 39 und im !
Sekretariat des Post -Konservatorinmn .

“ ÄL “ 1 Park*$iedelungi-
23 Sofienstr . 23 .

Beginn neuer Kurse
| anch in modernen Tänzen , Sept . n . Okt. I

Anmeldungen

Interessenten erfahren Nähere? Morgcnstr. 1»S-
bei Lettner und Gerwigstr . 84IH bei RodW

Hetl . erbeten .

Scb^sicrabcnd.
Am Montag , den 27 . ds . Mt ». , 7 ‘ /s Uhr

abend» , kommen die in Karlsruhe und Umgegend
wohnenden Schlesier im Kammerer -Saal zusammen.

Bezirksgruppe Karlsruhe »«o»
der vereinigten Verbände BreSla «.

M . Sicherheitspolizei L!L«
Versammlung

am Montag , den 27 . September 1929 , nach¬
mittags s Uhr , im Saale de? „GotteSanrr Schlötzle "
Durlacher Allee 27 . 5611

Es haben mir Mitglieder der Abteilung GotteSaue
gutritt . Ter Sinbeeufer .

Meiler . 6eßreiariat Karlsrahe
der Allze«. D. S. -B.

Ltefanienst ratze 74 — Telephon 2090
erteiltAuskunft «nd Rat an federmann in Sachen
des bürgerlichen Rechts, der sozialen Gesetzgebungund
deS Arbeiterrechts . Anfertigung von Schriftsätzen
und persbhnlicher Vertretung von Berficherungsamt
OberversicherungSamt und Gewerbegericht .

Sprechzeit täglich vormittag » 11 —1 Uhr
außerdem Montag » Mittwoch «nd Donnerstag

von 4- 8 Uhr.
In Dnrlach findet jeweilsDienstag «. Freitag

nachmittag von 4- 3 Uhr eine Sprechstunde im
„Gasthaus zum Schwanen "

, Hauptstraße , statt.

städk. Volksbildungskurse.
Die Kurse beginnen :

Montag , 27 . September , in Französich , Buch¬
führung, Rechnen, Stenographie» Gabelsberger.

Donnerstag , 89 . September , in Stenographie
Stolze-Schreh , Schreiben und Literatur.
Die Kurse werden in der Südendschnle 1 (Südend¬

straße) abgehaltenund beginnen regelmäßig abeuds7 ">.
Karlsruhe, den 24. September 1920 ._

ft ■ ■ " il ■_ 1 ^ 11 _ Ä

JßBk Elnfrachfssaal HBW
Dienstag , den 28 . Sept - 7>/i Uhr

U Tanz - Abend W

HanneloreZietjler
! Plaltik und Tanzeeigener Geltaltnng

Dach Bach . Chopin , Rachmaninoil ,
| Ganne und Stiauss . Kleines Orchester .

Leitung : Hans Hehler .
I Karten zu Mk . 14 40,12 .—, 9.60,7.20,4 .80
| ( einschl. Steuer ) bei Kurt Neufeldt ,

Hotmusikalienhdl . Hugo Kunz,
Waldstrasse 39 . “ “

von 9 — i ii . 8 — >, Gur I

Reparaturen ,2« |
in Betten und Polster -
mbbel werden sauber aus¬
geführt b. bill . Berechnung ,
iammerer , Wilhelm-

stratze8S, EckeWerberpl .

Ich zahle
die besten Preise für
Kleider , Schuhe, alte
Möbel,Wäsche,Lnmpen,
Papier , Bücher» alte
Teppiche usw. 5293
J . Briet ,An-u . VerkaufS-
geschäft, Fasanenstr . 35 .

Wirtfchaft z. „Gold. Kopf
49 lUarkgrafenstrasse 49 . 5595

Bekannte gute Küche sei während der
Bad . Woche bestens empfohlen .

Reine Weine , Sinner Bier
Reelle Preise . Er . Raumann , Wirt

I stein Minimum
6 TW MMS 300 m

i 6 Töpfe
mit Ä ^

cm
^ iDer 229 M .

4 Tbpfk mit Deckel, schwer 160
| 4 Töpfe mit Deckel, halbschwer 122

Sämtliche Töpfe diesem Preis entsprechend auch
einzeln zu haben . 5589

JUctiavd Flodr,
Karlsruhe , Kaiferstraße 69.

Bitte beachten Sie meine Schaufenster .

llnioa-
Theater
Kaiserstr . 211

Telefon 763 .

Spielplan
25 . -27 . Sept . 1929

\̂\ Verlobten
empfehle ich meinempfehle ich mein

reichhaltiges Lager in

s-Emrichtungen

Drama ln 5 Akten
Hauptrolle :

maria uidai.
Das ver¬

schwundene
Modell i

33 . Abenteuer des
berühmten De¬

tektivs

Stuart
Webbs

(Ernst Reicher)

NI. Tannenbaum
Adlerstrasse 13. 4999

Daniels Konfektions -Haus
Telephon 1846 Karlsruhe V7i1helrnstr . 84, l Tr.

Herbst- und Winter-Neuheiten
uiiiiiMiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinminiimtniminimin

Wintermäntel 95.- an , Röcke 30.- an
Regenmäntel Bk. 195 .— an
Jackenkleider Mt 95 .— ah

Tuch-, Plüsch - , Astrachanmäntel
Seidenmäntel , Sportjacken , Blusen
Regenschirme , Plüsch -Garnituren

Keine Ladenspesen . Reelle Bedienung .

■ « Bä *
^ ^ . WfUDn»

""Ä von
ien ,
y -htiin

•öch
Jireij

Von der Reiset
zurück j

Dr. med. Frilz Spanier
Arzt und Zahnarzt 6ösi !

Facharzt für Zahn -, Mund- und
Kiefer-Krankheit |

Telefon 2417 . Kaiserstr . 176 .

Freunden und Bekannten für|̂
K A K ^as liebevolle Gedenken iura

^ 75 Jährigen Gelckäfk-ffublläuin auf dielem
% Wege den allerherzlldiften Dank.

MSI a 1 nt a MM naturpräpariert
Jfti Sml JL ZU O JUL Vasenäste , Steh- u.

Hängepflanzen , Laubstauden 6530

W. Sims Kaehf ., „SsT*

u ii Firma Johann Padewet
^ 5of - Inffrumenfenmadier und
A . . . . . . Kunffgelgenbau .

Palast -TJiBatßl
Moderne Lichfspielbflhoe

Herrenstr . 11 Telephon 2502

Empfehlung .
Bringe hiermit mein

Herrenkleicker-
Mahgefchäst

zur Herbst- und Winters¬
zeit in Empfehlung . Solide
und preiswerte Stoffe
sowie reichhaltige Mnster -
kollektio « am Lager .

Anfertigung bei selbst¬
gebrachten Stoffen wird
gerne besorgt . Nmarbeiten
don Uniformsrücken zu
ZidiMeidung. 5557
K.W «rsthor», Schneider¬
meister, Uhlandstraße 22.

derKönig derArena
Grosser spanischer Stierkampifll®

in sechs Akten.
Ein In Jeder Beziehung Interes¬
santer und spannender Fi ! ®1

Packendste Realistik ! i
Sämtliche Aufnahmen in SpantaPj

gemacht .
Ein musterbelspiel

dafür , wie ein Film sein muss.
er Land , Lento und Sitten in klar* ,

glaubhafter und erfolgsicherer
'VW*

zeigen soll .

Drei volle Wochen]
läuft dieser Film bereits in Münch**

in zwei grossen Theatern gleiche
mit beispiellosem Erfolg vor
ausverkauften Häusern , ohne
das Interesse des Publikums und >

Besucher nachlässt
Ab heilte !

Falasl -Tftei
\
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